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Es war einmal
Ein Märchen für den deutſchen Michel.

1. Bei der Reichstagswahl 1924:
„Wer hat uns zu dieſem Elend verdammt?

Wer protzt in äſten, wer ſchlemmt und ſchlammt?
Wer lümmelt in Autos wie auserkoren?

Die Bankdirektoren! Die Bankdirektoren!
Wer ſitzt ſo feiſt und grinſend da
P Theatern, Sektbars und Tſchingtara?

er hat das deutſche Schaf geſchoren?
Die Bankdirektoren! Die Bankdirektoren!“

(Flugblatt Nr. 4 der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei.

2. Seit der Reichstagswahl 1930:
Noch ſind wir zu Not und Elend verdammt.
Er aber protzt in Paläſten und ſchlammt.
Und lümmelt in Autos wie auserkoren

Mit Bankdirektoren! Mit Bankdirektoren!
Nun ſitzt er feiſt und grinſend da
In Theatern, Sektbars und Tſchingtara,
Er hat ja das deutſche Volk geſchoren

Mit Bankdirektoren! Mit Bankdirektoren!

Februar
Wäre auf die Volksregel Verlaß, ſo müßte jetzt das Schlimmſte

überſtanden ſein: Denn der Februar iſt nach alter Bauernweisheit
Höhepunkt des Winters und ſchon ſein beginnender Abſtieg. Bereits
am zweiten Tag des Monats, Mariä Lichtmeß, heißt es: „Lichtmeſſen
iſt der Winter halb gemeſſen!“ Dieſe Vorſchußlorbeeren ſind ein
wenig voreilig geſpendet, begreiflich genug! Denn unverkennbar
geht der Weg des Jahres nach oben, und es bedeutet ſchon einen
ganz tüchtigen Fortſchritt, wenn man die Länge des Tages am Be-
ginn mit der am Ende des Monats vergleicht. Am 1. Februar geht
die Sonne um 7.44 Uhr auf, um 16.44 Uhr unter, am 29. iſt die
Sonne faſt eine ganze Stunde früher zur Stelle, nämlich um 6.50 Uhr
und bleibt länger; ſie verſchwindet erſt um 17.37 Uhr am Horizont.
Auch ſonſt gibt es Anzeichen genug, die erkennen laſſen, daß Lie
Natur aus dem ſcheinbaren! Winterſchlaf der letzten Wochen
zu erwachen beginnt. Die Weiden öffnen ihre Blattknoſpen, Schnee-
glöckchen blühen und viele andere Pflanzen, die der Menſch der
Städte nicht einmal dem Namen nach mehr kennt, und an deren
Auftauchen er auch nicht mehr die Nähe oder Ferne des Frühlings
ableſen kann. Auch die Vögel ſind nicht mehr die zuverläſſigen Vor
boten des Lenzes, und die alten, Jahrhunderte hindurch immer wieder
beſtätigten Regeln von der Wiederkehr der Zugvögel und der Ab-
wanderung der Wintergäſte aus dem hohen Norden treffen nur noch
in vereinzelten Fällen zu, denn viele Vogelarten haben ſich daran
çewöhnt, den Winter bei uns zu verbringen, wozu freilich die ver
ſtändnisvolle Fürſorge des Menſchen nicht wenig beigetragen hat.

Die Gagfah will weiter bauen
Wie wir hören, beabſichtigt die Gagfah in Halle die Errichtung

von weiteren 200 Neubauwohnungen. Als Baugelände ſei das
Eiedlungsland in der Trothaer- und Mötzlicherſtraße in Ausſicht
genommen. Mit dem Bau ſoll ſchon in nächſter r begonnen
werden. Die Baukoſten werden mit 138 Millionen Mark beziffert.

Falſches Gerücht über H Aliſche Maſchinenfabrik
z den letzten Tagen iſt durch eine Reihe von Zeitungen die

Nachricht Fsangen, daß die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſen
eßerei AG. vorſorglich den Antrag auf Stillegung geſtelltßa e. Dieſe Nachricht iſt, wie WTB.Handelsdienſt erfährt, völlig

aus der Luft gegriffen. Allerdings war die Beſchäftigung im letzten
Halbjahr des abgelaufenen Geſchäftsjahres, wie wohl allgemein in
der deutſchen Maſchineninduſtrie, ungenügend. Aus gen Grunde
ſoll ja die Zuſammenlegung mit der Sangerhäuſer Maſchinenfabrik
erfolgen, die ebenfalls Maſchinen für die Zuckerinduſtrie herſtellt.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Auf die heutige Bekanntmachung
über die Beiträge zur Krankenverſicherung Und Befreiungsanzeigen
über Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung für Lehrlinge und gering-
ſag Beſchäftigte wird beſonders hingewieeſn. Für die im Haus-
halt Beſchäftigten ſtellt die Kaſſe jedem Arbeitgeber eine Beitrag-

Die vom Bezirksvorſtand der SAJ. für den 30./31. Januar
72 Halle einberufene Führerausſprache des Bezirks
Halle erfreute ſich eines guten Beſuches. Ueber hundert Funk-
tionäre der SAJ. und Helfer der Kinderfreundebewegung fan-
den ſich ein. Genoſſe Brenner eröffnete am Sonnabend
19 Uhr die Tagung mit einleitenden Worten über den Stand
der Organiſation und die Aktivierung unſerer Funktionäre zur
Einleitung der kommenden Werbearbeit. Die im gegenwärtigen
politiſchen Kampf notwendige Zuſammenarbeit aller
erh. Arbeiterorganiſationen findet auch die Jugend
auf dem Plan. Verſtärkte Werbung, intenſive Bildungs- und
Schulungsarbeit unſerer geſamten Mitgliedſchaft ſind Voraus-
ſetzung unſerer Agitation.

Ueber die Werbefeiern im beſonderen ſprach Genoſſe
Schulze (Schkeuditz) an Hand eines ausgearbeiteten Pro-
gramms für eine Werbefeier unter dem Motto: „Friede
Tr eude Freiheit!“ Es ſoll verſucht werden, in jedem

rte ſolche Feiern t zur Vereinheitlichung unſererWerbeveranſ

Feſtkultur.
Am Sonntagmorgen leitete der Fanfarenchor der SAJ.

Halle die Tagung im „Volkspark“ ein. Genoſſe Dreſcher
überbrachte die Grüße der Partei und bekundete in ſeinen Aus-
führungen die Verbundenheit zwiſchen Jugend und Partei im
Zeichen der Eiſernen Front.

Genoſſe Dr. Kurt Löwenſtein (Berlin), der Reichs
leiter der Kinderfreunde, ſprach über das Thema:

Die Aktivierung der ſozialiſtiſchen Bewegung
Der Kampf der Alten kannte klare re Fronten. Es gab nur

eine Partei, einen Sozialismus. Die Arbeiterbewegung ſtellte
vor den unſeligen Spaltungen trotz aller Meinungsverſchiedenheiten
eine geſchloſſene Einheit, eine eiſerne Front gegen
Militarismus und Ausbeutertum dar. Jn unſerer Zeit vergißt
die Jugend zu leicht, was an Kampf und Geſchichte in der Ar-
beiterbewegung geweſen iſt. Aber damit ſoll ſich die Jugend ge
rade befaſſen, dann erringt ſie das, was wir Alten in uns haben,
nämlich, ein Heimatgefühl innerhalb der Arbeiter-
kl.aſſe.

Mitglied der ſozialiſtiſchen Bewegung ſein, heißt für uns, unſer
ganzes Leben in den Dienſt der Sache zu ſtellen.

Das zeigt die Kinderfreundebewegung, die dort, wo
ſie ſtark war, von der letzten Spaltung unberührt blieb, weil ihre
Helfer viel zu feſt in der Bewegung verwurzelt waren. Der größte
Erziehungserfolg der Vorkriegsbewegung war, daß ſie aus
dumpfen Menſchen ſtolze Klaſſenkämpfer machte, die davon
überzeugt waren, daß durch die Mißſtände des kapitaliſtiſchen Sy-
ſtemns nicht Einzelſchickſale, ſondern Klaſſenſchick-
ſale geſchaffen wurden und daß nur durch eine große Be
wegung die Befreiung erreicht werden kann. Dasſelbe Erziehungs-
werk finden wir jetzt bei den Kinderfreunden und der Jugend. Die
Not iſt größer, das Ziel iſt notwendiger geworden.
Das zwingt uns, innerlich und äußerlich die Vorbereitungen zu
treffen für die Erfüllung des Zieles des Sozialismus. Die Un-
ordnung der kapitaliſtiſchen Welt hat jeden Einzelnen aufgerüttelt,
beſonders die Jugend. Die perſönliche Lage des Ein-
zelnen wird zum politiſchen Problem. Wo das Problem
des Magens anfängt, beginnt es auch, an die Seele zu rühren. Und
wo die jungen Menſchen keine Heimat finden für ihre Not, da wer-
den ſie das Opfer der Trommler um Hitler. Sie ſind im
Grunde antikapitaliſtiſch, aber ſie denken nicht daran, daß
Kapitalismus ein Syſtem iſt, und ſie werden dadurch eine
Garde gegen die Arbeiterklaſſe. Wir müſſen dafür ſorgen, daß
unſere Jugend, und auch die Gegner,

taltungen im Sinne einer neuen ſozialiſtiſchen

rechnung monatlich durch die Poſt zu. die Wirklichkeit ſehen, wie ſie iſt

Achktumg! Aſſes fierſtören!

Die jetzige Zeit erfordert die Aktivität aller Partei-
genoſſen, Gewerkſchaftskollegen, Reichsbannerkameraden und
Sportsgenoſſen. Es gilt, die Rechte der Arbeiterklaſſe gegen

den Faſchismus zu verteidigen. In dieſer Zeit iſt es notwendig,
daß alle Arbeiterorganiſationen in enger Verbindung mit
dem Aktionsausſchuß arbeiten. Es wird deshalb an geord-
net daß alle Veranſtaltungen rechtzeitig dem Aktionsausſchuß
gemeldet werden, damit ein Gegeneinanderarbeiten unter
allen Umſtänden vermieden wird. Diſziplin iſt in dieſer
Zeit ein Gebot der Stunde.

Freitag, den 5. Februar, im „Volkspark“:

Erſte Kundgebung der Eiſernen Front
Zu dieſer Veranſtaltung haben die Partei, das Reichsbanner

und die SportJugendorganiſation ihre Fahnen-Depu-
tationen rechtzeitig zur Verfügung zu ſtellen. Der Ein-
marſch in den „Volkspark“Saal erfolgt geme inſam. DerFZrener der Jugend iſt ebenfalls zur Stelle.

Dienstag, den 9. Februar, 8 Uhr, im „Volkspark“:

Wiederholung der Jugendkundgebung Dr. Klotz.

Genoſſen! Kollegen? Kameraden!?
Donnerstag, den 11. Februar, 7 Uhr, im „Volkspark“:

Große Funktionärkonſerenz,
anſchließend 8 Uhr: Generalverſammlung der Partei.
Dienstag, den 16. Februar, im „Volkspark“:

Zweite große Kundgebung der Eiſernen Front
Sonntag, den 21. Februar, nachmittags:

Generalappell der Eiſernen Front.
Dieſe Veranſtaltungen ſind Pflichtveranſtaltun-

gen. Jeder Genoſſe, jede Genoſſin hat ſich an den genannten
Tagen zur Verfügung zu ſtellen. Der Saalſchutz bei allen
Veranſtaltungen wird durchgeführt von den Parteifunk-
tionären und dem Reichsbanner. Die techniſche Lei-
tung hat einzig und allein der techniſche Leiter des Reichs
banners.

Genoſſinnen und Genoſſen! Die Zeit des Diskutie-
rens iſt vorüber! Jetzt gilt es, zu handeln! Deshalb
erfüllt alle Eure Pflicht!

Der Aktions- Ausſchuß

Schutz der Republik iſt Schutz der
Arbeiterklaſſe in ihrem Klaſſenkampf

Eine Fugendführertagung im Feichen der Eiſernen Front
und nicht verbrämt durch irgendwelche gefühlsmäßigen Einſtellungen.
Ein wichtiges Mittel für die Erringung der politiſchen Macht iſt für
uns die Demokratie. Unſere Erziehungsaufgabe in der Kinder
freundebewegung und in der Jugend iſt, zu verſuchen,

mitten in der kapitaliſtiſchen Welt ein Stück ſozialiſtiſchen
Lebensraum zu ſchaffen.

Unſere Gegner und die, die noch nicht an uns glauben wollen,
müſſen ſehen, das ſind Menſchen der Ueberzeugung, die etwas zu
ſchaffen imſtande ſind. Ordnung iſt für uns Selbſtdiſziplin und
keine militariſtiſche Spielerei, Freundſchaft iſt für uns der
menſchliche Zuſammenhang, und Solidarität iſt die Gemein-
ſchaft der Klaſſe. Die Demokratie iſt heute Maſſen waffe.
Mit ihr gewinnt Hitler ſeine Schaven. Wir haben die große Auf
gabe, dieſe Maſſenkräfte zu ſammeln, damit Demokratie plan
volle Ordnung wird. Die Eiſerne Front wird ihren Sinn
nur erfüllen, wenn ſie neben der Abwehr immer wieder in den
Vordergrund ſtellt daß aller

Schutz der Republik Schutz der Arbeiterklaſſe in ihrem Klaſſen
kampf

iſt. Wir Jungen müſſen uns fühlen lernen als Menſchen, die die
Träger eines neuen Kollekrivismus ſind. Es mag ſchwer ſein, durch
den Nebel unſerer Zeit die Menſchen zur Begeiſterung zu bringen,
aber es iſt nicht ſo ſchwer, wenn wir der Jugend im Kampf der
Gegenwart einen Platz einräumen, um den Weg freizumachen für
den Kampf um den Sozialismus.
Die Worte Löwenſteins fanden begeiſterte Aufnahme, was
ſich auch in der Dis kuſſion ausdrückte, die ſich lediglich auf
Fragen der Organiſation und praktiſchen Arbeit beſchränkte.
Die begeiſternden Schlußworte Löwenſteins klangen aus in
dem Ruf an die Jugend, durch gemeinſame Not den Weg zu
finden für den gemeinſamen Kampf um den Sozialismus.

Preisſchilder ſtatt Preisabbau
Nach den Verordnungen des Reich skommiſſars für Preis
überwachung ſind die Gewerbetreibenden, die nachſtehend
aufgeführte Waren bzw. Leiſtungen auf dem Wochenmarkt oder im
Straßenhandel ſichtbar ausſtellen oder anpreiſen, verpflichtet, die
Waren bzw. Leiſtungen mit Preisſchildern zu verſehen, aus denenihr genauer Verkaufspreis erſichtlich iſt. An Stelle von Preisſchildern

können dieſe Dinge auch in ein Preisverzeichnis aufgenommen wer
den, das gut ſichtbar ſowohl in den Schaufenſtern wie auch im Laden
oder an Verkaufsſtänden r werden muß. Die Preiſe von
nicht ſichtbar ausgeſtellten ren bzw. n müſſen in ein
ſolches Preisverzeichnis zur Kenntnis des kaufenden Publikums ge
bracht werden.

Die Verordnung erſtreckt ſich auf folgende Erwerbszweige:
Bäcker, Lebensmittelgeſchäfte, Fleiſcher und
Fleiſchläden, Friſeure, Schuſter und Kleinhandel für
Düngemittel. Sie beſtimmt im genau, wie und für
welche Waren bzw. Leiſtungen dieſe Bekanntgabe der Preiſe zuerfolgen hat. Auf Anſuchen des Magiſtrats hat der Polizeipräſident
die Beamten der Polizeireviere mit der Kontrolle der Preisſchilder
und Preisverzeichniſſe beauftragt und ſie angewieſen, auf genaueſte
Durchführung der Beſtimmungen durch die Geſchäftsinhaber und
ambulanten Gewerbetreibenden zu achten. Die Ueberwachung des
Marttverkehrs erfolgt durch die ſtädtiſche Polizei.

Die Preisſchilder ſind nun da, Herr Preiskommiſſar! Es
fehlen nur noch immer die Preisherabſetzungen!

Schuldeninflation und Kapitaldeflation
Vortrag in der Volkshochſchule.

Jn der Volkshochſchule ſprach W der Direktor des
Weliwirtſchaftsinſtituts der Handelshochſchule Leipzig Prof. Dr. Ernſt
Schultze über das Thema „Schuldeninflation und Kapitaldeflation
als Haupturſachen der Weltwirtſchaftskriſe“.

Prof. Schultze ging nach eingehenden Erläuterungen Ler Begriffe
Welewirtſchaft, Jnflation und Deflation zunächſt auf das Problem
der Schuldeninflation ein. Er unterſchied zwiſchen einer
ceſunden und einer un geſunden weltwirtſchaftlichen Verſchuldung.
Als Beiſpiel für die erſte Art nannte er die Nord
amerikas durch den Eiſenbahnbau, der mit 77 Schulden bewerk
ſtelligt wurde. Dieſe Verſchuldung aber blieb produktiv, weil
die Eiſenbahn ein produktives S iſt und zweitens, weil es
(zum Teil mit Hilfe dieſer Eiſenbahn) möglich war, dieſe Schulden
durch eine ins Rieſenhafte geſteigerte Weizenausfuhr r
zahlen. Als Beiſpiel für die zweite Art nannte Prof. Schultze
das Vorkriegsrußland, das für den völlig un produktiven Zwesk
eines großen Heeres ſich in Rieſenſchulden ſtürzte, die es durch
ſeine Getreideausfuhr nicht im entfernteſten wett machen konnte.

Der Weltkrieg hat nun faſt die gar Welt in eine Schulden-
inflation getrieben.

Das Weltkapital hat durch den Weltkrieg eine ganz neue Struktur
erhalten. Durch die „Munitionskonjunktur“ iſt Amerika während
des Krieges von einem Schuld ner zu einem Rieſengläubi-
ger geworden und En zland von einem Gläubiger zu einem
Rieſenſchuldner. Die Erſcheinung, daß aus einer Schulden-
inflation eine Kapitaldeflation gemacht wurde, kann man
heute in der ganzen Welt beobachten. Auch mit Deutſchlandſteht es ſo. Sie innere Verſchuldung Deutſchlands
während des Kriegçes wurde nach dem Kriege zu eineräußeren Verſchuldung ausgeweitet. Gleich nach Ler Stabiliſie-
rung der Währung im Jahre 1923 drohte eine neue Kreditinflation,
da bei der Beſchränkung der e der Kredit nicht aus
reichte. Man köpfte daher den Jnlandkredit und verwies auf den
Auslandkredit. Die ſtarke Belaſtung mit Auslandanleihen aber
mußte durch eine künſtlich geſteigerte Ausfuhr wett gemacht werden
Dazu kamen die Tributzahlungen.

Es iſt in faſt allen Ländern Europas dasſelbe: Krieg Nachkriech
Jnflation und Tributzahlungen haben eine e hervor
gerufen, die ſich jetzt im Innern durch eine Kapitaldeflation kow

C. Schaumburg, Vorſitzender. rigiert.



wieder e
In den Tagen findet einmal rein Verſtetge

rungstermin der Zentrale des i AK V. inLandsberger Straße ſtatt. Bekanntlich hatte ſeinerzeit die KPD.
unter Führung des inzwiſchen aus der rtei hinausgeworfenen
Ertinger eine Frau, nämlich die nhafte entong
Moſer, aufgetrieben, die im erſten V rungstermin 50 000
Mark te, die aber, als ſie dann die geſamte Kaufſumme er
e ſollte, auf einmal kein Geld mehr hatte. Die Kommuniſten
ſcheinen nun aber doch ſehr an der Zentrale ihres „Roten Proviant-
amts“ zu hängen. Sie bemühen ſich nämlich abermals, und zwar
in Verbindung mit Herrn Rudolf Bernſtein, dem Vertreter der
Frau Moſer, und einigen anderen Per lichkeiten, deren Namen
wir noch bekanntgeben werden, um das Grundſtück Landsberger
Straße auf dieſelbe Weiſe nochmals zu erſteigern. Wieder
will man 10 Prozent der Bietungsſumme an n, um dann auf
abſehbare u in dem Gebäude hauſen und evtl. alles noch Greif
bare „ſicherſtellen“ zu können. Die linientreuen Kommuniſten glau-
ben ſchon heute, daß ihnen dieſes Manöver, bei dem ſie außerdem
recht ſchöne Zinſen ſparen dürften, auch dies mal S wird.
Sie renommieren nämlich ſchon heute in der Oeffentli
daß das Grundſtück in kurzer Zeit zu einer

„Roten Kaſerne“ mit großen Verſammlungsräumen

ausgebaut werden ſoll. Die Fleiſcherei und die Bäckerei ſollen ver
pachtet werden. Die KPD.-Apparatſchickis ſind nämlich ſo naiv, zu
glauben, daß ſich dafür Pächter finden werden, die hier unterm
Sowjetſtern den Betrieb weiterführen würden; ja ſie e ſogar,
daß ſich in Halle Dumme finden, die das in dieſen trieben Her-
geſtellte ſogar kaufen. Wir können uns jedenfalls kaum denken, daß
es noch mehr Leute gibt, die ſich darum reißen, hier ihr Geld los
zuwerden.
allerdings die Pflicht erwachſen, rechtzeitig Feſtſtellungen zu treffen,
ob hier nicht etwa ſtaatliche oder kommunale Gelder dazu miß-
braucht werden, eine neue Hochburg ſtaatsfeindlicher Aktionen zu
errichten.

Zahlungseinſtellung wegen zu hoher Miete.
Die Firma Otto Koppe, Großhandlung für Fahrräder, Näh-maſchinen, Sprechapparate und Erſatzteile al ſich gezwungen ge

ſehen, ihre Zahlungen einzuſtellen und ſtrebt Vergleich an. Für die
Zahlungseinſtellung wird als Grund ein mehrjähriger Mietvertrag
angegeben, der den jetzigen Verhältniſſen in keiner Weiſe mehr ge
recht wird. e

Volkshochſchule Halle. Heute beginnen folgende Kurſe und Arbeits-
gemeinſchaften: „Balladen von Bürger bis Brecht“ von Univerſitäts-
Lek or Dr. Wittſack, „Die Welt der Fixſterne“ (mit Lichtbildern
und Beobachtungen) von Rektor Grnſt Haaſe, das „Kammer-
orcheſter“ von Reinhold Heyden, „DoraMenzler-Gymnaſtik“ von
Gymnaſtiklehrerin Marga. Schoppa, ferner werden die Lehr
gänge im Engliſchen von Studienrat Dr. Fleiſcher und cand.
phil. Gleisberg fortgeſetzt.

PoſtPoſtkarten nach dem Ausland. Der Wert der auf den
karten des innerdeutſchen Verkehrs eingedruckten 8-Pf.Wertzeichen
beträgt ſeit dem 15. Januar nur noch 6 Pf. Wenn ſolche Poſtkarten,
auch mit Antwortkarte, nach dem Ausland abgeſehen nach Freie
Stadt Danzig, Litauen und Memelgebiet, Luxemburg und Oeſter
reich verſandt werden, ſind auf der Poſtkarte und g. F. auch
auf dem Antwortteil Freimarken im Geſamtwert von 9 Pf., jedoch
hen erkebr mit der Tſchechoſlowakei und Ungarn 4 Pf. nachzu

eben
RNächtlicher Einbruch. Jn der Nacht zum Montag iſt in eine

Lederhandlung in der kleinen Klausſtraße eingebrochen worden, wo
bei die Diebe einen größeren Poſten Chevreauxfelle mitn a
Am Lutherplatz wurde ein Briefmarkenautomat erbrochen, ohne daß
allerdings etwas geſtohlen wurde.

Walhallat Nur noch bis Donnerstag Hohett Walzer“. Ab FreiWe mer Sery rege w. a

chkeit dàmit, erhalten, mißglückte. Fn dem

Für die kommunalen Aufſichtsinſtanzen dürfte hieraus „Junge, hübſche Frau, dunkelblond, möchte ſich gern verheiraten.“

Schulden. Als zukünftige Frau des K. hatte ſie zur bevorſtehenden

Was beſtimmt nicht alle Tage paſſiert
Ein Gefängnisdeamter, der ſelbſt „brummen“ muß Eine Frau als erfolgreiche Heiratsſchwndſerin

Merkwürdiger Fall: Ein Mann, der e Gefangene beaufſichtigt hat, ſoll nun ſelbſt Strefi ung an
en Es handelt ſich hier um den Strafanſtaltsoberwachtmeiſter

obert K. aus v der geſtern vom Schöffengericht wegen
Diebſtahls und Amtsunterſchlagung zu vier Monaten zwei Wochen
Gefängnis verurteilt wurde. Zwei mitangeklagte Sträf-
linge, der Melker H. und der Wirtſchaftsgehilfe G. wurden zu
einer Woche bzw. 3 Monaten, einer Woche ängnis verurteilt.
K. war ſeit 1921 in der Strafanſtalt am Kirchtor tätig. Zuletzt
hatte er den Ordnungsdienſt in einem Fabrikſaal zu verſehen, in
dem die Firma J. mit Strafgefangenen einen Arbeitsbetrieb und
zwar eine Kofferfavrikation unterhielt. Aus dieſem
Betrieb ſoll K. nun mit Hilfe des Gefangenen G. einen Koffer
und einen Ruckſack entwendet haben. K.s Entlaſtungsbeweis, er
habe dieſen Koffer von dem x der Firma J. ſchenkt

dem Fall der Amtsunterſchlagung
hatte er einige Geldbörſen, die von den beiden Mitangeklagten aus
dem Arbeitsbetrieb mit dem Zweck geſtohlen worden waren, dafür
etwas Tabak einzuhandeln, an ſich genommen und ſeiner Behörde
nicht abgeliefert. Angeblich wollte er die beiden Gefangenen nicht
beſtraft wiſſen. „Man iſt doch auch mal menſchlich!“ meinte K.
vor Gericht. Die Urteilsfindung war für das Gericht ſchwer, da
die Ausſagen der beiden Mitangeklagten mit größter Vorſicht be
handelt werden mußten. r

Dieſe A
itung zu

übſche, jun

ige war vor nicht langer Zeit in einer halliſchen
eſen. Gleichzeitig wurde darin angedeutet daß dieſe

Frau auch über einiges Vermögen verfügte. War
es da ein Wunder, daß zahlreiche Männer gierig anbiſſen. Die
(allerdings ſchon 40 hre alte und alles andere als hübſche)
Arbeiterin Bertha Z., die dieſe Anzeige aufgegeben hatte, erhielt
zahlreiche Angebote von Männern, die ſich gern wieder verheiratenwollten. Zunächſt ſtellte ſich Berta als e Bote bei einem
Autoſchloſſer K. aus Halle vor. Jhr Märchen, daß ſie 10 000 Mk
beſitze, z K. behielt ſie gleich bei ſich. Aber es dauerte nicht.
lange, da war Friedel verſchwunden; mit ihr allerlei
ſchöne Dinge aus K.s Wirtſchaft. Zurück ließ ſie nur ein Portion

Verlobungsfeier tüchtig auf Pump eingekauft.
Nun wandte ſich Berta als eine Friedel Rote zum nächſten e

einem Herrn M. aus Büſchdorf. Hier verſchwand ſie ſchon
nach einigen Tagen unter Mitnahme zahlreicher Gegenſtände und
10 Mk. Bargeld. Auch die beiden nächſten r T.
aus Schlettau und ein Herr M. aus Dölau wurden von ihr
heimgeſucht. Jm letzten Fall hatte Anni, wie ſie c hier nannte,
obwohl ſie Wirtſchaäftsgeld erhalten hatte, innerhalb weniger Tage
über 40 Mk. Schulden gemacht. ß

Schließlich faßten die Opfer ihre Ausbeuterin. Sie hatte ſich

eg9 oder Katfastrophe
Darüber spricht am Freitag, dem 5. Februar,
20 Uhr, im „Volkspark“ in einer öffentl.

Kundgebung Reithstags- Abgeordneter

Arthur Arzt
Masseribesuch erwartet

Deutſchland!

Hände! Klaſſenjuſtiz aber iſt keine „Gerechtigkeit“. Darum weg mit

VGOLK entscheide aienr

nun e vor dem halliſchen Schöffengericht en dieſer
Schwindeleien zu verantworten. Ein armes geplagtes Menſchen
wurm ſtand da vor den Richtern. 12 Kinder hatte dieſe Frau ſchon
r Welt gebracht. Außerdem war ſie ſchwer nerven und magen
rank. Zweifellos hatteſie aus Not gehandelt. hre
Handlungsweiſe erachtete das Gericht jedoch als ſo r h
daß es unter Berückſichtigung der 16 einſchläg e orſtrafen
5 einem Urteil von einem Jahr 6 Monaten und einer Woche
Zucht haus und 100 Mk. Geldſtrafe kam.Die Straße kein Fußbollplatz. Es gibt Unhitsnegt abſolut
nicht verſchwinden wollen. Dazu gehört auch das Fußballſpielen auf
der Straße. Vergnügte ſich da am Sonnabendnachmittag damit eine
Schar Jungens in der wegen ihres Aſphaltpflaſters bevorzugtenK. enſtraße, a e her vorüberfuhr. flog der

adler von ſeinem Stahlroß, weil ihn ein Ball getro
trug Rückenverletzungen davon.

Hans Finsler, Leiter der Photographenklaſſe an der Kunſt
gewerbeſchule Burg Giebichenſtein, wird Halle beſtimmt verlaſſen,
um dem Rufe na rig an eine gleichartige Anſtalt zu folgen.
Halle verliert in Herrn Finsler eine wertvolle Kraft, von deren
Kunſt ſo viele Aufnahmen zeugen, die zum Beiſpiel in den Schriften
des ſtädtiſchen Verkehrsamtes für die Schönheiten Halles eindring-

lich zu werben verſtehen. n
Frauennot Frauenglück

Ufa- Theater Halle Alte Promenade.)
Jm Kampf um den S 218 iſt augenblicklich eine Ruhepauſe ein

zetreten. Wichtige Ereigniſſe außen und innenpolitiſcher Art halten
die geſamte Bevölkerung in Atem. Reichstag, Strafrechtsausſchuß
und Preſſe befaſſen ſich mit anderen Dingen. Ledigli die erbitterr
ſten Gegner des S 218, die Liga für Mutterſchutz, das Komitee für
Selbſtbezichtigung und einige bedeutſame Schriftſteller führen den
Kampf fort. Als neueſtes Hilfsmittel benutzen ſie dabei Theater und
Film. Daß ſie damit keinen Mißgriff getan haben, beweiſt der
überaus ſtarke Beſuch der Nachtvorſtellung des Aufklärungsfilms r
„Frauennot Frauenglück“

Der Film ſelbſt bringt nichts Neues! Er wirkt aber ddaß er die kataſtraphalen Folgen der Anwendung des S 218 deutli
J Bewußtſein bringt, ſicherlich im Sinne ſeiner rſteller. Feſt und
lar zeigt er eine eindrucksvolle Reportage aus der Wir lichkeit.

2 Millionen Abtreibungen jährlich in Europa, 800 000 allein in
Das Geſetz aber kennt nur den Paragraphen Tau

ſende von Frauen müſſen ſeinetwegen verbluten! r unhei
Paragraph treibt die Frauen in die Hände gewiſſenloſer Kurpfuſcher
und „weiſer Frauen Deren Kingriff bedeutet durchweg ſchwere
Geſundheitsſchädigung, Tod!

Das alles zeigt der Film. Aber doch vergißt er eins, und ge
rade das erſcheint uns ſehr weſentlich! Nämlich er vergißt darauf
hinzuweiſen, daß der Paragraph nurdie Armen trifft, nicht aber
die Reichen. Dieſe finden mit ihrem Gelde noch immer gefällige

J 218! Her mit der ſozialen und engeniſchen Jndikation! W. L. r

Ver amm'ungen und Veranſta nungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40. Pfg. die Zeile und müſſen bei der

Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.

Fentra verband der Angeſtellten
verkſchaft der Handlungsgehilfen u. Büroangeſtellten, Jet Vekelneere de Märkerſtraße T.

Donnerstag, den 4. Februax, 1938 Uhr, J rnypenganvi 2
Dresden inzelhandel, im „Verbändsheim“, Gr Märker-

Siochentiſcher Verein Halle. Donterttag den e Februar 2

F.
Gaſtſpiel des Kammerſangers Serge

Als Sängerin iſt ein weiterer Gaſt verpflichtet worden, und zwar i Kramer
vom Metropoltheater Berlin.

Summi Abfätze, Sohlen, beſſer und haltbarer als Leder, billiger. Spezialabteilung G um mi Bieder, Halle /Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße Rähe Markt.

n J

Roman von Hanns Gohsch:

Wahn-kurona 1934
Copyright by Fackelreiter-Verlag, Berlin.

23) (Nachdruck verboten.)„Ach was, der Mann iſt überſpannt. Es wird Zeit, daß da
drinnen ein anderer Windzug weht!“ Paumier deutet mit dem
Daumen über die Schulter zur hinteren Tür.

Lobert grinſt: „Miniſterſeſſel gefällig, Herr Abgeordneter?“
Paumier ſteht breitſpurig da: „Meine Partei ſetzt ſich mit Brandt

an denſelben Tiſch. Aber vielleicht ſtürzen wir morgen dieſen
errn!“

Dann iſt's bis zur Mobilmachung nicht mehr weit!“ kicherte der
Preſſechef wütend.

Paumier lacht verächtlich. „Macht nur weiter in Pazifismus
und Völkerbrei. Das dicke Ende kommt nach. Hab ich nicht recht,
Herr Miniſterialdirektor?“

Rougemont zuckt die Achſel und ſchweigt. Er denkt: Miniſter
kommen und gehen, unſereins iſt Beamter des Staates und bleibt
Man muß mit den Wölfen heulen.

Laroque tritt aus dem Arbeitszimmer heraus. Steuert quer
durch das Vorzimmer. Paumier will ihn aufhalten. „Bitte ein
Wort, Laroque. Gratuliere zum großartigen Flug. Hoffen,

enttäuſcht uns jetzt auch als Politiker nicht!
Laroque hemmt fünf Sekunden ſeinen Schritt, ſieht den Ab-

ſpöttiſch an. „Miniſter Brandt bereitet gerade einen
Heſetzentwurf vor, den er morgen der Kammer vorlegen will: Jeder
Abgeordnete, der für Krieg plädiert, wird ohne Rückſicht auf Alter
und Geſundheit einem Sturmbataillon eingereiht, das als erſte
Truppe an den Feind geworfen wird!“ Er ſchlägt dem Verblüfften
die Tür vor der Naſe zu.

gert lacht aus vollem Halſe: „Dann iſt der ewige Frieden
geſichert!“

Paumier wütet mit den Stielaugen: „Mit dieſer Sorte Herren
werden wir ſchon noch fertig

t

Rhée Landrux beugt ihren Kopf nahe zu Brandt hin. „Wir
haben bis zu Jhrer Landung die Minuten gezählt! Alles iſt vor-
bereitet, ſo wie es in Jhrem Aktionsplan vorbereitet war. Mit
den Komitees in Berlin, London, Warſchau und Wien iſt die Ver
bindung durch Fliegerkuriere hergeſtellt. Hoffentlich iſt unſer Mai
länder Kurier nicht abgefaßt worden! Unſre geheimen Funk-
ſtationen ſtehen in Bereitſchaft. Es iſt doch kein eifel, daß der
Krater platzt!“ Jhr heißer Atem ſchießt an ſeinem Geſicht vorbei.

Brandt ſchiebt die Zeitungsberge durcheinander. „Wenn man
die Pariſer Preſſe hier lieſt, kann man allerdings verzweifeln!
Manche Herren reden vom kommenden Krieg wie von einem
Bundesſchießen!“ Der Zorn ſpringt aus ſeinen müden Augen.

„Schluß machen!“ ſagt Rbée leiſe und eindringlich.
„Jch bleibe auf meinem Poſten, bis der letzte Strang zerriſſen

iſt!

Sie doch nicht durch. Sie ſetzen nur Jhren guten Namen aufs

und Naſe, die vor drei Tagen noch ni

Spiel! Die Maſſen werden an Jhnen irre, wenn Sie ſolche Politik
decken! Und was bedeütet für uns Jhr Name, Brandt! Gehen
Sie nur durch die Straßen. Seit Jhrer Rückkehr haben alle Men
ſchen ein verklärtes Lächeln im Geſicht. Man glaubt an Sie wie

an einen Meſſias.“ JBrandt erhebt ſich. „Die Leute ſollten das beſſer ſein laſſen“,

binnen zwei Stunden ein Rechtskabinett, richter: Kriegskabinett!
Ich darf einfach nicht das Feld räumen Er geht mit ſchwerenSchritten auf und nieder. m

Rhée ſaugt mit ihren Blicken die Geſtalt und jede Bewegung
des Mannes ein. Sie bemerkt die tiefen Falten zwiſchen Mund

d Naſe, t da waren; ſie betrachtetheimlich die hervortretenden Schläfen, hinter deren Haut man das
arbeitende Gehirn wahrzunehmen meint. Iſt er nicht plötzlich um
r Jahre älter geworden? Rhöée ſtreichelt in Gedanken den Kopkf,
en ſie verehrt, weil er eine ſeltſame Miſchung ausſtrahlt: Güte

und Rückſichtsloſigkeit, wägende Reife und Feuerelement, bitterſten
Hohn und keuſchen Exrnſt, Atmoſphäre des einſamen Menſchen der
ſich allen verpflichtet fühlt. Mit ſchwingendem Rücken geht Rhée
auf ihn zu, legt in verhaltener Zärtlichkeit ihre Hand auf ſeinen
Arm. „Sie halten es doch nicht auf, lieber Freund. Heute oder
m der Kampf iſt unvermeidljch. Laſſen Sie die Kriſe, ſo
chrecklich ſie Jhnen ſcheint, in Gottes und des Teufels Namen aus
brechen! Die Welt bekommt nicht eher Ruhe, als bis Europa von
andren, würdigeren Händen gepackt wird. Nichts wäre ſchlimmer,
als wenn plötzlich die Kriegsaäpoſtel hüben und drüben zum Rück
zug blieſen.“ Ohne ſichtbare Erregung hat ſie geſprochen, eher zart
und beſinnlich.

Brandt fährt brüsk auf. „Träumen Sie? Wir ſollen den Krieg
ber ſednſchen. nur damit wir die Genugtuung haben, ihn zu er-

roſſeln?“
Zehn Jahre haben Sie geſchuftet, um Ihre herrliche Organi-

ſation aufzubauen
„Jawohl! Aber nicht zu dem Zweck eine 'verbrecheriſche Kraft

probe zu inſzenieren!“ erwidert er rückſichtslos. „Die „Union“ hat
andre Aufgaben zu erfüllen. Ohne Not entfeſſele ich keinen Orkan.
Die Aktion der gegen den Kriegsausbruch muß letzte
guch ſein, letzte Notwehr, verſtehen Sie mich? Es iſt verdammt
eicht, Maſſen in Bewegung zu ſetzen, aber keiner kann vorausſagen,

wohin ſich der Strom ergießt!
Rhée zwingt ſich Beherrſchung ab. „Es war immer Jhr in

brünſtiger Wille, der geheiligten Jnſtitution des Krieges die ver
logene Maske vom Geſicht zu reißen“, entgegnet ſie ganz ruhig,
nur ihre Pupillen tanzen und flackern.

„Aber nicht zur Befriedigung von Eitelkeiten, meine Liebe! Jch
mache keine nichtswürdigen perimente. Sie wiſſen, ich haſſe
Gewalt in jeder Form, i verabſcheue jedes Chaos, ich verache
Wüſtheit und dumpfe Tierinſtinkte. Es wird keinen Kri geben,
ſolange ich atmen kann. Noch m zerre ich ihn herbei, um
meine Macht zu erproben. Sie, liebe Landrux, ſollten mich am
beſten verſtehen! Seit fünf Jahren ſind Sie meine treueſte poli
tiſche Gefährtin!“

Sie Feht ihn mit flimmernden Augen an. Es wird ja doch
alles ſo kommen, wie ſie es mit glühendem Herzen begehrt! Um
dieſes Mannes willen begehrt! Der Tag muß nahe ſein, wo Leon
Brandt in Frankreich kommandiert! Vielleicht in Europa! Sie

„Schluß machen, Brandt! In dieſem verkalten Kabinett dringen

weiſe der biochem

ſagt er mit leiſer Jronie. „Wenn ich jetzt abtrete, hat Frankreich

i ehrmeiſter und Prophet geweſen, der d

20 Uhr findet im Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag SeHerrn W ſtatt über „Die Wirkungs- und Anwendungs-
iſchen Nervenſalze (Nr. 5, 7, 8 und 1). e

Sie ſich. verlaſſen! Bis zum letzten Fetzen meiner weißen Haut,

wen W d un n retzt hat au randt unverfehens ſein gütevolles Strahlenwieder. Ein gutes, warmes Wort drückt g. mer den e
egen nieder. Alſo gut. Was wir jetzt tun, iſt Vorbereitung

Nicht mehr. Ich habe heute nacht mit roucq bererts das Wich-

tigſte beſprochen. t eRougemont öffnet die Tür: „Der engliſche Botſchafter bittet um
eine Unterredung.“

„Ja. bitte Sir Rungby eintreten zu laſſen.“
Rougemont verſchwindet. Rhée flüſtert Brandt, während ſie

ſeine Hand ein paar Sekunden feſthält, zu: „Denken Sie an Jhren
uten Namen!“ Sie geht auf die Tür zu, wirft dem eintretenden
ngländer einen ſpöttiſchen Blick zu. Jm Vorzimmer hört ſie den

Preſſechef aufſtöhnen: „Die Zeitungsleute bringen mich um, wenn
ich nicht ſofort anſtändige Jnformationen vorſetzen kann

Rhée bleibt am Ausgang ſtehen, ihre Spottſucht muß ſich noch
einmal auswüten. „Herr Rougemont“, ruft ſie ihr Opfer an,
„haben Sie ſich ſchon das Regiment ausgeſucht, mit dem Sie gegen
Herrn Capponi marſchieren? Und Sie, Herr Paumier?“ Hinter
ihr klappt die Tür zu, das klirrende Lachen ſchallt noch vom Kor
ridor ins Vorzimmer herein.

Rougemont grinſt verächtlich. Paumiers Kulleraugen rollenLobert ſwimpſt auf die Preſſevertreter, die ein Stochrerr tiefer

nach Brot für die Redaktionen ſchreien.

XIII.
Acht Uhr morgens. Brandt iſt erſt jetzt dazu gekommen, ſeinenLederanzug abzuwerfen. Ein Bad ine Wäſche Auch ein

ter Miniſter, auf deſſen Schultern die Weltgeſchichte
tanzt, hat das Verlangen nach äußerer Menſchenwürde. Vom
Schlafzimmer aus kann er die weite Eſplanade des Jnvalides über
blicken. Der ungeheure Platz iſt nicht mehr ſo überfüllt wie in
der Nacht. Immerhin ſchieben ſich noch Taufende zwiſchen den
Poligerletten in u r.

us der Rue de l'Univerſité bricht ein Schwarm r r Leute
heraus. Nachſichtig gibt die Polizet Raum. Vermutlich Studenten
die mit entfakteten Trikoloren und lauten Rufen in die Volksmenge
hineinmarſchieren. Die jungen Geſichter ſind erhitzt. und von
geiſterun vgerrt „Vive la Francel A bas Capponi!“

„Brandt fühlt einen eiſigen Hals. A bas Capponi?Sind denn dieſe Zwanzigſährigen nicht Parteigänger nes Römers,
den ſie jetzt in Grund und Boden e ſt nicht Cappon

me e Jdeale des völkiſchenund nationalen Egoismus am ſchärfſten formulierte? Und jetzt,
da Herr Capponi ſein verkündetes Recht auf nationale Macht-
geltung in die Tat umſetzen will, plötzlich: Nieder mit Capponil
Der Prophet wird geſtärzt.

Brandt ſchließt. die Augen. Er. erinnert ſich des J plin s, der
im. Juli 1914 mit denſelben verzerrten Zügen und blutgietigen
Inzen durch die Sßamve Elyſées zog: A bas l'Allemagne!
Und dieſer haſſende Fanatiker hieß Leon Brandt Heute möchte
er jedes haſſende Wort aus der Luft auffangen, mit e zer
reiben! Jſt Haß nicht immer Kennzeichen niederer Menſchenarts
Totſchläger des Schöpfertums? Heute will ſein Herz. Brücken
ſchlagen über armierte Grenzen, dem Erdteil eine neue Melodie

ſtreckt ihm plötzlich lachend die Hand hin. „Brandt, auf mich können
ſchenken, die neues Leben gebären ſoll.

(Fortſetzung folgt.

fen hatte. Er

e

mliche. e
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Die Natn
Sperimente, die nur Schaden ſtiften Wie Madagaskar

Die „häufen ſich, in denen Tierarten aus ihrer biseriger de verpflanzt und irgendwo anders heimiſch ge
cht werden, wo ſie günſtige Lebensbedingungen finden. es

kuxzer. Zeit aber ſtellt ſich heraus, daß ſtatt. der erhofften Vor
teile nur Nachteile entſtehen. Dies iſt eine Erfahrung, die
man in letzter K5 ſehr häufig gemacht hat, ſo daß man gerade urſ

u von einer Regel ſprechen kann, deren Richtigkeit durch die
eltenen Ausnahmen nur heſtä g. wird. So hat erſt kürzlich,

re t per vom en en ee Einführung der wegen ihres geſchätzten Biſamrattein len Gewäſſern ar e an den
Uferbauten der Kanäle und Flüſſe zur Folge gehabt, die auf
die Wühlarbeit der Ratten zurückzuführen ſind. Die Natur hat
eben einen Ausgleich der widerſtrebenden Kräfte geſchaffen,
und. dieſes Syſtem des Gleichgewichts läßt ſich nicht ohne Gefahr an irgendeiner Stelle anſlbgern Dafür gibt die

Einführung von Goldfiſchen in den Flüſſen von
Madagaskar

ein Beiſpiel. Die Goldfiſche zeigen, wenn ſie nicht ſorgſam
überwacht werden, die üble Neigung, wieder das unſcheinbare
Kleid ihrer Karpfenahnen anzuziehen und ihre leuchtende Farbe
mit einer ſchmutzig-olivgrünen zu vertauſchen. Ueberdies vermehrten ſie ſich auf Madagaskar in ſolchen Mengen, daß ſie den

irzigen eßbaren r in den Gewäſſexn, wo man ſie ausgeſetzt
hatte, ausrotteten. Heute iſt dieſer entartete Goldfiſch, der ſeinen
Namen längſt nicht mehr zu Recht führte, der einzige Fiſch
Madagaskars! Auch der Einſchleppung von Jnſekten widmet
man längſt nicht die Aufmerkſamkeit, die ihr gebühren würde.
So Pange vor fünfzig Jahren eine kleine ſüdamerikaniſche
Ameiſe als blinder Paſſagier mit einer Probeſendung von

bracht werden, und

e r
Solche gen können nur hin und wieder in Ordnung ge

rden, rade der g, Schäd u vehehen et
eine gewiſſe Kunſtfertigkeit ausg t. Die Pflanzenwelt
bietet dafür Beiſpiele genug. So ein ſtachliger Kaktus, der

ſ ich als Zierpflanze in Auſtralien eingeführt worden
war, ſo felbſtherrlich von dem Land Beſitz ergriffen, daß ein
bekannter Naturforſcher ſagen konnte, der ganze Oſten Auſtra
liens ſehe aus, als wäre er eine

mit ein paar von Mauern umgebenen Städten, die allein gegen
das Vordringen des Kakteenheeres ſtandhielten. Jm Jahre 1
ergriff man endlich gegen die unerträglich Plageenergiſche Maßregeln, die darin beſtanden, daß man ewiſe

Raupen Käfer, Schildläuſe und Milben einführte, die ſich aus
ſchließlich von den ſtachligen Blättern dieſer Kakteenart er
nähren.

Zur Warnung dient auch das Schickſal einer Guanogeſellſchaft die auf einer kleinen Jnſel des Pazifik arbeitete. Kurz
entſchloſſen rottete man eine große von Seelöwen aus,
die ſich mit den Guano liefernden Vögeln in den Beſitz der
Jnſel teilte. Man wollte duxch die Maſſenabſchlachtung der an
der Fiſchnahrung beteiligten „Miteſſer“ den Vögeln Gelegen
heit geben, mehr Fiſche als bisher zu freſſen. Das war recht gut
gemeint, doch erreichte man nichts weiter, als daß die Vögel
raſch Hungers ſtarben. Die Seelöwen hatten ihnen eben als
„Schäferhunde“ gedient, die die Fiſchſchwärme einkreiſten und
ſie den am Lande niſtenden Vögeln zutrieben, ſo daß dieſe ſich

nicht um die Nahrung zu ſorgen brauchten.
errohr nach Madeira. Raſch verbreitete ſie ſich über dieKux Jnſel u hane in alle Obſtgärten und Der ſchwimmenden „Treiber“ beraubt, waren die Vögel am

Lande zum Hungertvde verurteilt.

Hermann Sachſe 70 Fahre
Der Bergarbeiterführer Hermann Sachſe, derzu den verdienſtwollſten Pionieren der deutſchen Arbeiterbewe

ung gehört, konnte am 29. Januar ſeinen 70. Geburtstag
eiern. Verband der ſächſiſchen Berg und Hüttenarbeiter

war Sachſe ſeit 1885 hervorragend e Schon im Jahre
1892 erhielt er den Vorſitz des Verbandes. Nachdem die ſächſiſche

niſation die e e i m S z ParerDeutſchlands aufgegangen war, wurde Sachſe kurze Zeit ſpäterVorſitzende e es Bergarbeiterderdandes Dieſes verant
wortungsvolle Amt bekleidete er 17 ereignisreiche ſchwere Jahre
e cher Kämyfer der Frühzeit der Arxbeiterbewe-
tie ſo mancher er der zeit der Arbeiterbeng, ſo war auch Sachſe Verfolgung und Maßrege-
ung ausgeſetzt. Auch er mußte wegen ſeiner Tätigkeit und

wegen ſeiner gewerkſchaftlichen Ueberzeugung ins Gefäng
xis. Die großen Maſſenſtreiks der Bergarbeiter in der Vor
kri it ſowie die r Kriegs und Nachkriegsjahre

ellten den erſten Mann des Verbandes vor ſchwere Aufgaben
Auch im politiſchen Leben hat ſich Sachſe im Dienſt der

Arbeiterbewegung bewährt. Von 1898 bis 1918 vertrat er, vom
Wahlkreis Waldenburg gewählt, die Bergarbeiterintereſſen im
Reichstag. Gemeinſam mit Otto Hue hat Sachſe oft von
der Parlamentstribüne herab die unwürdigen und ungerechten
Verhältniſſe im Bergbau kritiſiert und manchen Fortſchritt auf
e e Gebiet mit erkämpft. Möge der Siebzig
jährige, der auf ein arbeits und kampferfülltes Leben zurückgern kann, noch recht lange in Geſundheit und Friſche Zeuge

des Befreiungskampfes ſein, dem er ſeine ganze Lebenskraft ge
widmet hat.
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3. VennoPlätz Konzert

Die Kon des r rhaben an Angziehungskraft noch gewonnen. Auch das 3. Konzert
ſah den Saal des halliſchen Zoo ſtark gefüllt. Trotz der Verwöh-
nung durch Gaſtkonzerte berühmter ammerorcheſter (Kammer-
orcheſter der Berliner Philharmoniker und des EdwinFiſcher
Hammerorcheſters) braucht die Kritik erfreulicherweiſe die Leiſtun

des PlätzOrcheſters nicht von niedrigerer Warte zu betrachten.Kenns Plätz hat ſein Orcheſter zu einem. wohlklingenden und
ſauber ſpielenden Klangkörper berangebildet, das in ſeiner Be
ſetzung ganz den kammermuſtkaliſchen Erforderniſſen gewachſen iſt.Liglich eine Verſtärkung der erſten Violinen wäre erwünſcht.

Jm 3. Konzert wurde gleichfalls ein auserwähltes Programm
geboten. Eröffnet wurde der Abend mit Sändels Concerto
groſſo in D-Moll, das in ſeiner ganzen Breite vorüberzog und
das ein neues Bild von der Vielſeitigkeit und vom Einfallsreichtüm
Handels gibt. Beſonders gefiel das Gleichmaß, mit dem die
Streicher die Figuren und Läufe brachten. Dr. Hans Gaartz, der
im allgemeinen das Cembalo ſpielt, trat mit Havèns Kla
vtertonzert DDur foliſtiſch an die Oeffentlichkeit. Schade,
daß er ſich mit einem Werk abmühte, das erſt vor kürzeſter Zeit
Edwin Fiſcher in einer ganz abgerundeten, grandioſen Aus
führung brachte. So hinderten die vielen Vergleichsmöglichkeiten
einen vollen Genuß der Darbietung, die bei aller Flüchtigkeit und
Verſchwommenheit in den Läufen einen guten Eindruck hinterließ.

Margit Lanyi ſpielte das zweite Jnſtrumentalköonzert des
Abends, das Violinkonzert Nr. 4 DDur von W. v
Mo z ar t. Entſtanden in der Salzburger Konzertweiſterzeit

zarts, gibt das Werk ein buntes, lebensbejahendes Bild der
Zeit. Margit Lanyi, der Mozart beſonders zu liegen ſcheint,
brachte das Konzert ſehr eindringlich zu Gehör. Die Sicherheit in
den Kadenzen, wie auch der Schmelz ihres Tones ließen vor allen
Dingen den wundervollen zweiten Satz (Andante cantabile) innig
und ausdrucksvoll erſtehen. Auch den letzten Satz mit ſeinen wechſel
wllen, friſchen Themen ſpielte Martgit Lanyi äußerſt ſauber. Das
Pragramm ſchloß mit einem vielgeſpielten Werk, das trotzdem
immer wieder ſeinen Zauber ausübt, mit Mozarts Serenade
„Eine kleine Nachtmuſik“. Dieſes für mehrfach beſetztes
Streichquintett beſtimmte Opus iſt eine der heiterſten und leichteſt
geſchriebenen Muſiken Mozarts Aus allen vier Sätzen ſpricht der
freudig lebensbejahende Mozart zu uns. Ein Kabinettſtück für

Der Aufruf des Hindenburs Ausſchuſſes
im Spiegel der Preſſe

Der Aufruf des Sahm- Ausſchuſſes für Wiederwahl Hinden-
burgs wird von der Mehrzahl der Berliner Morgenblätter mit

x Kommentaren und Ueberſchriften veröffentlicht.
ußer in den kommuniſtiſchen Blättern findet der Aufruf

lediglich in der „Deutſchen Zeitung“ eine ausgeſprochene Ab
lehnung, die ausführt, die Frage, ob das deutſche Volk Hinden
bukg wolle oder nicht, ſolle nicht unterſucht werden.
Daß es den Ausſchuß des Herrn Sahm nicht beauftragt habe,
ſeinen Willen zu verkünden, ſtehe feſt, um ſo mehr, nachdem
alle großen nationalen Organiſationen ſich dem Rufe Sahms
verſagt. hätten. Vielleicht ziehe der Feldmaxſchall, für den die
verunglückten Experimente der Mitte höchſt peinlich ſein
müſſen, nunmehr ſelbſt die Folgerungen gegenüber dieſen und

ähnlichen Unternehmungen. eDie Blätter des HugenbergVerlages „LokalAnzeiger“ und
„Tag“ äußern ſich mit r ung. Sie unterſtreichen die
Tatſache, daß der Aufruf nichts von einer Bereitwilligkeit des
Reichspräſidenten ſage, die Kandidatur auf Grund eines Auf-
rufes des Ausſchuſſes zu übernehmen und ſchließen daraus, daß
der Reichspräſident ſich noch nicht entſchieden habe.

Der „Vorwärts“ nimmt zu dem Aufruf nicht weiter Stel
lun her ſpricht lediglich von der ſtarken Betonung des „Mili-

täriſchen“. GJm Gegenſatz zu dieſen genannten Blättern ſtehen die Aus
führungen der übrigen Preſſe, die mit ſtarker Betonung die

Die
eitung“ bezeichnet den Ausſchuß als einen Queralke Schidten und Stände des Volkes.

Die „Germania“ ſpricht von einer patriotiſchen Tat.
„Voſſiſche
ſchnitt dur

Auch die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ gibt ihrer Zuſtim-
mung Ausdruck. Das Blatt unterſtreicht, daß die Zahl der
Unterzeichner, die im Jahre 1925 für Hindenburg eingetreten
ſei, nicht die Mehrheit darſtelle, und begrüßt die Bekehrung zu
Hindenburg. Es bittet den Reichspräſidenten, ſich darüber zu
äußern, welche Stellung er ſelbſt in der Frage ſeiner Wieder
wahl einnehme.

Fum Rücktritt des Vökerbundsfekretärs
Sir Erie Drummond, der große Schweiger.

Der angekündigte Rücktritt von Sir Eric Drummond von der
Stellung des Generalſekretäre beim Völkerbund gibt Londoner
Blättern Anlaß, an die hübſche Geſchichte zu erinnern, wie Sir Erie
ſeine gros Laufbahn begann. Er war ſeinerzeit der getreue Mit
arbeiter Lord Balfours bei den Arbeiten der Friedenskonferenz
Clemenceau, deſſen Aufmerkſamkeit es nicht entgangen warx, wit
welchem Takt und welcher Zurückhaltung Sir Eric ſeines Amtes
waltete, fragte Balfour eines Tages: „Wer iſt eigentlich dieſer junge
Mann, den Sie da mitgebracht haben? Er verſteht ſich trefflich auf
die ſchwere Kunſt zu ſchweigen, und ich denke, wir machen ihn zum
erſten Sekretär des Völkerbundes.“ So erſchien Sir Eric Drum-
r Name auf dem Dokument, mit dem der Völkerbund geſchaffen
wu

Auch als Generalſekretär des Völkerbundes iſt Eric Drummond dergroße Schweiger geblieben, der bei allen glücklichen und ßer

Völkerbundsaktionen ſtets im Hintergrund blieb. ſo daß ſein Name
in der Weltpreſſe nur ſelten genannt wurde.

Kinderbeilage
Vergeßt das letzte Preisrätſel nicht, das Alois Lüge n

beutel geſtellt hat. Einſendungen ſofort an die Redaktion,Forderung des Sahm Ausſchuſſes auf Wiederwahl Hindenburgs
n

ſich, das warme Andante. Der letzte Satz Rondo: Allegro litt
etwas unter dem übereilten Tempo. Benno Plätz ſollte in ſolchem
Falle lieber auf äußerſte Präziſion der Ausführung ſehen.

Das Publikum feierte Benno Plätz und alle Mitwirkenden

ſtürmiſch. K. S.Der Kollektiv- Gedanke im Film
n der deu ilmproduktion ſcheinen ſich jetztnar? e r ä Kollektiv Gedanke

Einzug. i P. Wysbar, einer der
Teilnehmer der neuen Entwicklung, ſchreibt darüber im
Berliner „12-Uhr-Blatt“:

Dem FilmUnternehmertum haftet von jeher das Odium der
Spekulation an. Dieſe Beurteilungsweiſe kann nicht wundernehmen,
denn tatſächlich iſt das Moment der Spekulation in der Filminduſtrie
das hervorſtechende, ohne daß es ausgeglichen würde durch wirt-
ſchaftliche Prinzipien und kalkulative Normen, über die andere
Jnduſtrien verfügen. Qualität beſagt in der Filminduſtrie das, was
dem Publikum gefällt Das Publikum jedoch iſt unbeſtimmbar. Alſo
hängt die Rentabilität der Filmproduktion von individuellen Fak
toren ab und iſt zu ewiger Unbeſtimmbarkeit verdammt.

Dieſe Tatſache aber bedingt noch keinesfalls, daß das Geſchäfts

gebaren der Filmproduktion nun auch in allen ſeinen Teilen not
wendig ſpekulativ ſein, müſſe, wie es heute der Fall iſt. Heute noch
ſchwebt die Mehrzahl aller Filmproduzenten jährlich mehrmals
zwiſchen Sein und Nichtſein, ſind mittlere und kleine Produktions-
firmen plötzlich (durch Erfolg oder Mißerfolg eines einzigen
Films zu Reichtum gelangt oder über Nacht wie vom Erdboden
verſchwunden

Dieſe Erkenntnis hat zu dem Verſuch geführt, die Filmproduk
tion unter Beibehalt ihrer Jndipidualität durch genoſſenſchaftliche
Prinzipien von ihren wirtſchaftlich ruinöſen Methoden zu befreien
Das Ziel konnte nur ſein, eine andere Verteilung von Riſiko und
Gewim als bisher genbt. z ſaffe n.

Es iſt das Verdienſt von Carl Froelich, in ſeiner Film
gemeinſchaft neuen Prinzipien Bahn gebrochen zu haben. Als wir
vor faſt Jahresfriſt die Zuſammenarbeit begannen, war ich mir klar
darüber, daß nur eine Perſönlichkeit mit ſeiner künſtleriſchen und
moraliſchen Stärke und Einflußkraft die Jdee zum erſten durch
ſchlagenden Erfolg führen konnte. Dieſen Erfolg brachte „Mäd
chen in Uniform“.

Gr. Märkerſtraße 6.

zugehen und nicht nur zu Ende zu denken, ſondern vor allem,
zu Ende zu handeln. So kam es jetzt zur Gründung der „Kol
lektiv-Film-Geſellſchaft“, die Menſchen gleicher Art
und gleichen Wollens zu einer FilmArbeits- Gemeinſchaft zuſam-
menſchließt.

Ausgehend von der Grundidee aller Gemeinſchaftsarbeit, daß der
gemeinſamen Einbringung (gleichgültig ob Kapital, Sachliefe-
rung oder Arbeitsleiſtung) der Gewinn aus gemeinſamer Aus
wertung folgt, hat die Kollektipidee in der neuen Geſellſchaft eine
klare und eindeutige kaufmänniſche Durchdringung bis in die letzten
Einzelheiten hinein gefunden. Es iſt die Produktionsreihe
geſchaffen, beſtehend aus drei Produkten; unabhängig voneinander
wächſt und wirkt jedes einzelne; erſt in ihren über den Ge
winnanſchlag hinausgehenden Erträgniſſen wer-
den ſie miteinander zu einer Intereſſen und Schickſalsgemeinſchaft
gekoppelt, um ſo eine Sammlung finanzieller Kräfte zu erreichen,
die ſchwächeren Produkten innerhalb einer Reihe als Ausgleichs-
mittel zugeführt wird und deren verbleibender Reſt zu weiterer Ge
winnverteilung an alle Mitarbeiter aller drei Filme ge
langt. Alſo nicht nur einfache, ſondern dreifache Sicherheit ſoll ge
ſucht werden, um die Stetigkeit und Ruhe der Produktion zu ge
währleiſten, aus der heraus allein der künſtleriſch wertvolle Film
geſchaffen werden kann und die allein das ſolide Fundament bildet,
auch neue Stoffe, neue Menſchen und neue Methoden zu erproben.

Cifercatur
Die hi Bü können d Buchhandlungunſerer Je e u fere bezogen werden.

Laubenkolonie Erdenglück
Roman von Otto Beruhard Wendler. Verlag Der Bücher

kreis GwbH., Berlin W 61. Preis 4,80 Mk.
Dieſer Roman gibt ein kleines aber lebenswahres BiD von

Proletcrierglück und leid. Jn natürlicher, gerade durch ſeine Ein
fachheit wirkender Weiſe führt uns der Dichter in den Kreis prole-
tartſcher Laubenkoloniſten, läßt uns teilnehmen an ihrenFeſten ſowie an ihren Sorgen. In ſicheren, ſcharfen Konturen
treten die ei n Typen dieſer gemütlichen kleinen Welt hervor,
oft durch Komik ergötzend, oft durch Tragik ergreifend. Wendler
will keine Probleme löſen, er will den Arbeiter in unkomplizierter
Weiſe zeigen in ſeiner familiären Gemeinſchaft „Erdenglück“ Der
Dichter ſelbſt ſagt von ſeinem Werk: Um den Alltag zu wiſſen iſt

Dieſer Erfolg ſchuf Verantwortung und Verpflichtung, weiter wichtig, wenn man den Feiertag will. a
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27 eMittags lIäutet daz Tel Ein en um dieſen Brief. S liein ſag n tot aus der Seine g An e en. uns t es Ja: re iet e t. Dene einend aber ſei ſie nicht ertrunken, ſondern erſchoſſen worden. hat er die Tote in die Seine geworfen und dabei völlig vergeſſen,
n habe keinerlei i bei ihr gefunden, nur in ihrer ver- den Brief aus ihrer Hand zu löſen. Von dem Mörder fehlt jede

n

Lag denn ein Grund dafür vor, Konſul Bentinck blaß
ward wie der Tod, nur weil ich ſagte: „Ah, Mary hat S
ſchrieben?“ Jch wußte, er hatte Mary Walliz geliebt, gewiß, aber
nun hatte ſie doch den jungen Cooper genommen. Der im
Alter viel beſſer zu Mary, und wenn man ſich erzählte, er ſei
Mann, der heute hundert Pfund in der Brieftaſ

eurteilt. Man macht nicht mit n ſeine Hochzeitsrei
Jndien. Das Geld hierfür e
denn Mary hatte ni als ihre
bringen. Sie hatte engliſche Li n gefungen in den
Montmartre, und wenn man applaudierte, ſobald ſie nur auftrat,
ſo dankte ſie das kaum ihrer mme, die zu zart und knabenhell
klang, um nach dem Höllenlärm der nd noch gehört we
zu können. Vielleicht hätte ſie mit Konſul Bentinck ein ruhigeres

Die Frauen für die Abrüstung
Die zur Abrüſtungskonferenz nach Genf geſandte Petition des

engliſchen Zweiges der Jnternationalen Frauenliga für Frieden und
Freiheit enthölt über 2 Millionen Unterſchriften. Ellen Snowden
hat ſie „die Stimme der einfachen Leute Englands“ (the simple
folk of the country) genannt. Jn Amerika ſind unter der Pe
tition weit über 4 Millionen Unterſchriften geſammelt worden. Selbſt
im rüſtungsfreundlichen Frankreich haben eine Million Frauen
unterſchrieben. Prozentual am ſtärkſten iſt die Beteiligung in der
Schweiz. Dort ſchätzt man die Unterzeichner der Petition auf ein
Drittel der Geſamtbevölkerung.

Leben führen können als mit Bill Cooper, aber wäre es denn
gut für ſie geweſen, neben einem angegrauten Fünfziger betracht
am dahinzuleben, während ſie doch ſelbſt in ihren zarten Songs

noch ein unbändiges Verlangen durchſchimmern ließ nach Rauſch
und Abenteuer?

Bentinck ſchwieg noch immer. Seitdem der Diener die Poſt
gebracht, ſprach er nicht mehr, und nur ſein Schweigen veranlaßte
mich, auf Marys Karte, die zu oberſt lag, zu weiſen und die Frage
zu ſtellen, die den ſtummen Mann im Klubſeſſel vor mir erblaſſen
ließ. Wortlos reichte er mir die Karte. Es war eine Anſichtskarte
aus Madras. Sie enthielt nur wenige Zeilen: „Nach Ceylon, lieber
Freund Madras! Und in wenigen Tagen geht es zur Tiger
jagd nach Bengalen. Jch habe ein wenig Furcht vor den großen,
geſtreiften Katzen im Dſchungel, aber Billn lacht mich aus. Sie
wiſſen. er iſt ein guter Schütze und ſchießt niemals fehl. Dieſe
Reife iſt ein Traum. Vergeſſen Sie im kalten Paris nicht ganz
Jhre Mary Cooper.“ Uebrigens war es eine ſchlechte und billige
Anſicht, die Mary geſandt hatte. Jch hatte ihr einen beſſeren Ge
ſchmack zugetraut. Vielleicht war Bill Coopers Einfluß bereits

Des Konſuls langer, ſchmaler Finger tippte, nachdem ich die
Karte zurückgelegt, auf das Datum der Ueberſeemarke. „Madras“,
las man in dem kleinen Stempelkreis und den 22. des letzten
Monots. „Morys Todestag.“ Es war das erſte Wort, das Ben-
tinck ſprach. Jch ſtarrte ihn an. Aber es war gut, daß ich ſchwieg
Denn nun ſprach der Konſul weiter, leiſe und monoton, wie ein
Mann ſeine Rede führt, die er ſchon hundertmal im Stillen ge
halten. die ſchal und matt geworden in ſeinem Herzen. „Schon
ſeit Wochen bekomme ich dieſe Poſt. Aus Marſeille, Palermo,
Kreta und Port Soid, aus Bombay und Colombo hat mir Mary
Wallis geſchrieben.“

Jch unterbrach Bentinck nicht, als er Marys Mädchennamen
nannte Jch wußte: für ihn würde ſie nie Mrs. Cooper werden.

„Dawals aber lebte ſie doch noch. Was nun kommen mag
von ihr, iſt ſchon ein Gruß von drüben.“

Bentinck tat mir leid. Liebſter Konſul, fürchten Sie etwa
auch die Tiger? Warten Sie die nächſte Poſt ab und

Er unterbrach mich mit einer heftigen Bewegung ſeiner ner
vöſen Hand. „Die nächſte Poſt wird aus Kalkutta oder Dacca
kommen und mir berichten, daß dieſer herrliche Schütze Bill zwei
Königstiger erlegt hat, denn „er ſchießt niemals fehl“; ich weiß.
Auch Marny weiß es ja nun.“

Bintinck ſchien vollkommen ruhig. Umſtändlich kappte er die
Spitze einer Jmporte, brannte an und füllte unſere Cocktailgläſer.
„Lieben Sie auch dieſe kleinen Läden in den Seitenſtraßen um die
Place Pigalle? Mit den rührend armſeligen Auslagen in ihren
blinden Schaufenſtern ſind ſie wie Ueberreſte eines verſunkenen
Jahrhunderts. Sie intereſſieren mich mehr als die glänzenden
Spiegelſcheiben in der Rue Lafayette.“ Jch nickte beſtätigend, be
ruhigt. Bentinck auf andere Gedanken gebracht zu haben. „Mit-
unter“, fuhr er fort, „trete ich dort ein, kaufe irgendeine Ueber
flüſſigkeit, nur um die alte Türſchelle klingeln zu hören und ein
paar Worte zu wechſeln mit dieſen geſtrandeten, graubärtigen Kauf
ſeuten, die einen noch mit Floskeln aus der Zeit des zweiten
Kaiſerreiches hofieren. Es war an dieſem Tage. an dieſem 22. des
letzten Monats“ der Konſul blickte auf den Madras-Stempel
„als ich wieder ſo an den alten Lädchen vorüberſtreifte. Jrgendwo
trete ich ein. Jch ſehe erſt, alz die Tür hinter mir zuklingelt, daß
es ein Papierloden ſein mag, und ſo deute ich auf einen Stoß An
ſichtskarten. Nein, es waren keine Anſichten von Paris. Alle
Städte der Welt konnte man dort finden, Paris nicht. Jch frage,
wer ſich denn hier für London und Moskau, Madrid und Belgrad
intereſſiere? Der Alte hinter dem Tiſche lächelt weiſe. „Wer, mein
Herr? Die Eitelkeit. Die Eitelkeit der kleinen Leute. Derſelben
kleinen Leute, die ſich auch dort aus dem Kaſten die Etiketts der
großen internationalen Hotels ausſuchen, um ſie auf ihre billigen
Pappkoffer zu kleben. Und was die Karten betrifft, man ſchreibt
gern einmal den alten Tanten in Nancy, daß man ſich gerade in
Neapel oder Barcelona befinde.“ Jch wende ein, daß ja Marke
und Stempel den Abſender verraten doch der Alte ſcheint dieſen
Einwand erwartet zu haben. Natürlich, ſo wäre es. Aber darum
habe man ja eben ſeine Beziehungen. Man kenne einen Schlaf-
wagenbon, einen Schiffsſteward; auch der Geſchäftsfreund in Mar
ſeille wiſſe Rat, und gegen einen Aufſchlag, der freilich nicht ganz
gering ſei, wolle er ſich verpflichten, ſede Karte an ſedem gewünſch-
ten Orte und Tage, hinlänglich frankiert, einwerfen zu laſſen. Bis-
her ſeien noch keine Klagen gekommen, daß eine Karte verloren
gegangen, und letztlich ſei ihm ſogar ein ausgezeichnetes Geſchäft
gelungen Für 20 Franken habe er von einem Motroſen die ganze
Rekſeroute Alexandrien-- Borneo in Anſichtskarten erſtanden, und
ſchon am anderen Tage ſeien ein junger Herr und eine junge Dame
gekommen und hätten ſie für 100 Franken gekauft. Man habe ſich
ſogar gleich hingeſetzt, und die junge Dame, die ſehr ſchön und ver
mutlich eine Engländerin geweſen, habe nach des Herrn Diktat alle
Karten geſchrieben, um ſie dann dem Alten zur Beförderung zu
überlaſſen.

„Am anderen Tage“, fuhr der Konſul fort und ließ die weiße
Aſche der Zigarre zielſicher in die blaue Glasſchale fallen, „kam
Marys Gruß aus Port Said. Jch ſchämte mich meines Verdachts,
aber es war ja ſchon kein Verdacht mehr; es war Gewißheit.

krampften Hand einen Zettel, der meinen Namen trug.“
er Konſul zog langſam ſeine Brieftaſche hervor und es war,

als öffne er ein Gebetbuch, wie er ſie ſeg aufſchlug und mir ein
zerdrücktes ſchmutziges Blättchen reichte. Einige Worte nur konnte
man entziffern: „helfen Bentinck Hölle Bill Gefahr.“
Es war Marys Handſchrift, ohne Zweifel. „Vermutlich“, ſchloß
der Konſul, „hat Cooper überraſcht, wie ſie mir ſchrieb. Sie

aber ſchi erVielleicht iſt er auch tot. Viellei

wirklich weiß es nicht, braucheTiger in Bengalen oder Benares.
es auch nicht zu wiſſen.“

„Und warum“, fragte ich ſchließlich, „dieſe Komödie einer Poſt
kartenreiſe?“

„Cooper fürchtete meine Nähe, und er mußte ſie fürchten.
konnte mir Mary nehmen.“ Roland Marwitz.

Besuch einer Klinik
Eine Klinik für Sprachheilkranke darunter kann man o

ſchwer etwas vorſtellen. „Klinik“ das Wort iſt zu ſehr mit der
gebräuchlichen Deutung der Begriffe „Krankheit“ und „Heilen“ ver-
bunden. Gewiß, dieſen Kranken ſieht man es oft nicht an, daß ſie
des Arztes bedürfen, und der Heilprozeß iſt auch ganz anders als
bei akuten Erkrankungen und Verletzungen. Daß Sprachkranke eben
auch Kranke ſind, davon iſt nicht nur die weitere entlichkeit ſchwer
zu überzeugen, ſondern auch Krankenkaſſen und Wohlfahrtseinrich
tungen ſind meiſtens nur ſehr ſchwer zu bewegen, gegenüber einem
Stotterer ihren n nachzukommen. Sie begründen ihre
ablehnende Haltung damit, daß das Stottern viele beruflich tätigen
Menſchen nicht in ihrer Arbeit ſtöre, die demnach
andern Krankheiten nicht a ſei. Das iſt jedoch nur eine
recht oberflächliche Einſicht in das Weſen der Sprachkrankheit. Jede
Sprachkrankheit iſt tiefer in der geſamten Konſtitution des Menſchen

ſowohl nach der körperlichen als auch nach der ſeeliſchen Seite
hin verwurzelt, als es nach außen hin den Anſchein hat. Sprach-
kranke heilen heißt niemals, nur eine beſtimmte Störung peripherer
Art beſeitigen, ſondern körperlich und ſeeliſch eine Geſamtrevidierung
vornehmen. An den Spracharzt treten Anforderungen ſo mannig-faltiger Art heran, daß er in gleichem Maße mediginiſch pſychologiſch

und pädagogiſch gut geſchult ſein muß. Das iſt eine Erkenntnis, die
heute ſchon für jeden Arzt zu gelten hat, in noch größerem Umfange
aber für den Spracharzt, deſſen Arbeitsbaſis gewiß viel unſicherer
iſt, als die eines anderen Arztes.

Da iſt zunächſt einmal die Schar der Stotterer, die wohl
den Hauptbeſtandteil der Beſucher einer Sprachheilklinik ausmachen.

Diagnoſe und Therapie ſind bei ihm Der
eine Stotterer iſt mehr vom Standpunkte des Pſychologen aus zu
betrachten: hier löſt eine Befreiung von ſeeliſchen Fremdkörpern jene
Starrheit, die zum Stottern n rt hat, bei einem anderen iſt
eine der Geſamtkonſtitution von Erfolg; vielleicht iſt eine
medikamentöſe Einwirkung auf das Drüſenſyſtem zweckentſprechend,
bei einem dritten ſchließlich kann ſich die Behandlung mehr auf das
Sprachleiden ſelbſt konzentrieren und durch Sprachübungen es zu
beſeitigen verſuchen.

In ähnlich großer Zahl wie die Stotterer treten dann die
Stammler auf, d. h. diejenigen Sprachkranken, die dieſen oder
jenen Laut unſerer z aus den verſchiedenſten Gründen nicht
ausſprechen können. Ebenſo wie beim Stotterer iſt das Leiden von
der leichteſten Störung bis zum ſchwerſten Ausfall zu beobachten.
Da erſcheint z. B. in der Sprachbehandlung ein kleiner Filmkünſtler,
ein Knabe von 11 Jahren, der bisher nur in ſtummen Filmen ge
ſpielt hat; als er nun auch für den Tonfilm engagiert werden ſoll,
eigt er vor dem Mikrophon einen gen leichten Lispelfehler, derſonſt wohl kaum aufgefallen wäre. Neben derartig leichten Fällen

treten dann in noch größerer Zahl die Ausfälle auf. Da
kommen Mütter mit ihren nun bald ſchulpflichtigen Kindern, die
ſich an Stelle der Sprache eines verwaſchenen Kauderwelſch be
dienen, das nur von der Mutter verſtanden wird. Dort wieder ſitzen
Mütter mit ihren Kindern, denen man ſchon an ihrem mongoloiden
Geſichtsausdruck die ſchwere Schilddrüſenſtörung anſehen kann. Dieſe

Kinder verfügen, wenn ſie in die Sprachbehandlung gebracht werden,
meiſtens nur über einen gzrs geringen Wortſchatz und über ein
geringes Wortverſtändnis. Jhr Sprachſchatz und ihr Spra tänd
nis reichen meiſt gerade dazu aus, ihre wichtigſten Bedürfniſſe zu
befriedigen. Für dieſe „hörſtummen Kinder“, denen man
ihren Sprachausfall oft auch äußerlich gar nicht anmerkt, muß ſich
der Spracharzt beſonders einſetzen, da es zur Zeit keine beſonderen

unmöglich, ſo doch ſchwierig geſtaltet. Die Urſache iſt ſchwer feſt
zuſtellen; eine Gehirnblutung mag jene Zentren außer Funktion

darüber, S ſein Dienſtherr eines
in den Kopf.

ſ

dar, die er ohne Zuſammenhang nebeneinander t Dieſer plötz
liche Ausfall des Wortgedächtniſſes, als auch des Wortverſtändniſſes,

Aphaſie genannt, iſt mediziniſch wie d hpeſonders ſchwierig zu behandeln, da es ſich ja um den

der Sprache handelt.
Vor das gleiche Problem, diesmal allerdings allein von der

techniſchen Seite aus geſehen, wird der Sprachheilpädagoge in einemwieder ganz anders gearteten Falle i wenn nämlich durch
Krebs das Stimmorgan, der Kehlkopf, zerſtört worden iſt. Mit
dieſen meiſt älteren Patienten, die durch ihr Leiden und durch die
Unmöglichkeit, ſich lautſprachlich mit der Umwelt zu verſtä
auch ſeeliſch häufig ſchwer gedrückt ſind, Sprechübungen zu n,
iſt äußerſt ſchwierig. Hier handelt es ſich darum, an Stelle der
natürlichen Stimme eine künſtliche hervorzurufen, neue euren
dadurch zu bilden, daß ſich die hintere Rachenwand gegen
Zungengrund drückt.

as iſt nur ein kleiner Einblick in das ungemein vi
Arbeitsgebiet des Sprachheilpädagogen und arztes. Daraus t

Arthur Hennig.
ſich ein Wegweiſer für alle Perſonen, die des Spracharztes bedürfen.

Kindliche Essunlust
Wenn Kinder nicht eſſen wollen, dann ſind ſie entweder

organiſch krank, und es muß der Arzt geholt werden. Oder aber
ſie gehören zu einer der folgenden drei Gruppen: der falſch
ernährten Kinder, der neuropathiſchen Kinder
(deren r 3 arat nicht organiſch, wohl aber funktionellgeſtört iſt) oder der ar erzogenen Kinder, bei denen
die Eßunluſt als ſogenannter Kinderfehler auftritt. Meiſt wirken
verſchiedene Urſachen zuſammen, doch läßt ſich in faſt allen Fällen
eine Urſache als die hauptſächlich beteiligte v a d

Zur erſten Gruppe pädagogiſcher Fehler gehört zunächſt diezu einſeitige Grube er Eltern danven ſich
dogmatiſch an irgendwelche gutgemeinten Ratſchläge über zweck
mäßige Kinderernährung halten zu müſſen, Ratſchläge, die ſie dahin
mißverſtehen, daß man nun dem Kinde die wenigen als am geſün-
deſten empfohlenen Gerichte immer wieder und wieder vorſetzen
ſolle. So laſſen ſie es an der bei jeder Ernährung notwendigen
Abwechſlung fehlen, und dadurch werden die Verdauungsdrüſen des
Kindes nicht mehr genügend zur Abſonderung ihrer Säfte angeregt.Die Verdauun engere ich: es tritt Verſtopfung und Appetit-
loſigkeit ein. folge der chroniſchen Verſtopfung des Darmes
werden die angenommenen Speiſen nicht intenſiv genug im Körper
verarbeitet, zu viel wird ausgeſchieden, und ſo wirkt dieſe einſeitige
Ernährung (nicht nur wegen ihres Vitaminmangels) auch als Unter
ernährung.per auch das Gegenteil kann ähnliche Folgen haben: Ueber

ernährung oder beſſer Ueberfütterung. nun die Eltern
jeder Laune des Kindes nachgeben, es nicht nur zu den Mahl

mit viel zu vielen ſchönen Sachen vollſtopfen, ſondern womög-
ich auch zwiſchendurch mit Milch, Bonbons, Schokolade, Kuchen un

dergleichen das Kind dauernd verwöhnen, ſo dürfen ſie ſich nicht
u wenn ihr Liebling zu den Hauptmahlzeiten in den Hunger-
treik tritt.

Damit hängt vielfach eine falſche Einteilung der
Mahlzeiten zuſammen. Nachdem man die Beobachtung gemacht
hat (z. B. in Oeſterreich), daß bei Schulkindern der Appelit zum
zweiten Frühſtück (in Oeſterreich Gabelfrühſtück genannt) am größteniſt, ſcheint es zweckmäßig und übrigens a aus hygieniſchen

ründen ratſam zu ſein, lieber das erſte Frühſtück am Morgen
etwas reichlicher zu geſtalten und vielleicht ſogar nach engliſchem
Muſter eine warme Eierſpeiſe und etwas Fle r u e geben.Das Mittageſſen braucht dann nicht mehr Haup o ſein,
und erſt zum Abend, aber mindeſtens eine bis i Stunden vor
dem Schlafengehen, iſt wieder eine größere Mahlzeit einzunehmen.

Die zweite große Gruppe der eßunluſtigen Kinder ſind die
ausgeſprochen neuropathiſchen Kinder, die ſchon anlagemäßig zu Fehlentwicklüngen und nervöſen Erſcheinungen neigen.
Well hier die nerpöſe Umſtellung des Körpers ſchärfere Formen
annimmt (Erbrechen uſw.), wird ſich der Zuſtand nur ſchwer rein
erzieheriſch beeinfluſſen laſſen. Geduld und eiſerne, zurückhaltende
Konſequenz im Verein mit einem tüchtigen Arzt (eventuell Kinder
analytiker) können hier jedoch meiſt eine erung erzielen

Einen Uebergang zur Gruppe der falſch erzogenen,
aber anlagemäßig geſunden Kinder, bei denen ſich nur eine leichteree nervöſer Ehſtorung entwickelt hat, ruft die ſogenannte Kau
aulheit hervor. Sie iſt inſofern eine Entwicklungshemmung,

als die Kinder ſich nicht recht von der flüſſigen Nahrungsweiſe der
Säuglingszeit trennen wollen und am liebſten alles flüſſig oder
breiig haben möchten. Hier iſt große Vorſicht geboten, damit dem
Kinde nicht durch ſtrenge Maßnahmen der Uebergang zur
Nahrung erſt recht erſchwert werde. Am beſten gibt man anfangs
Tee, Obſtſäfte und nur wenig feſte Speiſen, um ganz allmählich,
aber zielbewußt den feſten Teil der r zu ver
größern. Vor allem mache man vor dem Kinde aus Eſſen
keine Haupt und Staatsaktion, um ſeinen bewußten oder un
bewußten Widerſtand nicht unnötig zu vergrößern. Das gilt auch
für alle folgenden Fälle. Da ſind zunächſt die „Rebellen“, wie
der Franzenbader r Dr. Joſef Löbel die zu ſtreng
erzogenen Kinder in ſeinem Buche „Danke nennt.
Jhr Trotz wird meiſt erſt durch die zornige e rung derEltern hervorgerufen, und je mehr die Eltern mit Strafe d dgre

vorzugehen verſuchen, um ſo weniger erreichen ſie. Am e
iſt hier eine ohne vieles Reden durchgeführte kleine Hungerkur,

Der „Konzeſſionseſſer“, wie Löbel es nennt, iſt das ver
ärtelte Kind. Es nur, wenn es eine Beohnung dafür bekommt. s Kind weiß, daß die Eltern auf ſein

Eſſen ſehr großes Gewicht legen, und typiſch iſt für ſolche Fälle die
häufige Klage der Mutter: „Er ißt mir nicht. ier wird die
einfache Erziehungsmethode meiſt nicht mehr ſo leicht anwendbar
ſein. Denn die Eltern, die ſich erſt einmal darauf eingelaſſen haben,das Eſſen der Kinder zum Handelsobjekt für Vergunſti nungen aller

Art zu machen, können zwar jederzeit ohne Vergünſtigungen denHunger erzwingen, aber ſie verlieren dann leider u das Ver
trauen des Kindes. Daher iſt hier das beſte eine völlige Milieu
änderu Die Kinder müſſen aus den Händen dieſer unfähigen
Eltern für eine Weile entfernt werden.

Am ſchlimmſten iſt es ſchließlich mit den von Löbel ſo genannten
c Appetitloſen“, den Märtyrerkindern aus un
z cklichen Ehen. Dieſe armen Geſchöpfe müſſen täglich heit
en Mahlzeiten Szenen ehelichen Kampfes mit anſehen. Oder aber

die Eltern benehmen ſich vielleicht untereinander einigermaßen
manierlich, haben aber gerade bei Tiſch imwerfort ihre Erziehungs-
künſte auszuprobieren. Es wird dem Kinde zu viel Weſens vomEſſen gemacht, und nicht einmal große Menſchen tun gern eine

Arbeit, üher die immerzu geredet wird. Schließlich wird den armen
Würmern das c verekelt. Und nun kommt der Teufelskreis;
je weniger das Kind ißt, um ſo mehr Spektakel erheben die
„Großen“. Das iſt dem Appetit des Kindes erſt recht abträglich,
und es ißt noch weniger, und ſo geht es fort, eine Schraube ohne
Ende. Hier iſt am ſchwerſten zu helfen. Denn weder Arzt n
er eer können (von wenigen Ausnahmen ahgeſehan
eine unglückliche Ehe en d einer harmoniſchen n
noch laſſen ſich unruhſge, nervös aufgeregte Eltern ſo lei urRuhe bringen. Aber x wird man auch das. Jm c
und ganzen freilich hat Löbel recht: Der Arzt wird in dieſen en

r er er e Z. 7 n e ee handeln. ei der Appetitloſigke s s „heKrankheitserreger; Mama“, Ewald k

rer

a



ir Ceuw onersehurg Der Streit der Konfeſſionen Cozialiſtiſche Toleranz
Hyg'ene der Frau Mag es draußen ſtürmen und heulen politiſch geſehen T Pachdem die Gemeindevertretung im Vorjahr grundſätzlich im

neber dieſes Thema wird am kommenden Sonnabend mag man woanders ohne Notverordnun nicht auskommen, die Einklang mit den Nazis! bereits ſchon ihre Zuſtimmung hierfür ge
20 Uhr in einer öffentlichen Veranſtaltung der ſozialiſti- Vemeindeverwaltung von Le unn a fort ſich el Wirt h 5 Ktoui G e See re re
chen Frauengruppe Genoſſin Dr. Acker (Zeit regiert, wenn es ihr nicht e von „oben“ vorgeſchrieben ſeste ſich Klotzſch (Nazi) in außerordentlich warmer, geradezu ver
prechen. Der Vortrag, der dieſe Materie einmal vom Stand wird, ohne Notverordnung. Regelmäßig, wie der Pendelſchlagſdächtiger Art für einen epangeliſchen Junglehrer ein, der bereits ininkt der Arbeiterfrau behandelt, wird ſicher ſtarke Beachtung er Uhr, finden die Gemeindevertreterſigungen e r r
den Eintritt iſt frei nügend Stoff wird von der Verwaltung geſorgt. Für den Leer das tun, dann haben ſie beſtimmt ihre Gründe dafür. Maßgebend

lauf ſorgen ſowieſo die drei Unentwegten in der Gemeinde für uns war, Genoſſe Tenhagen führte es wiederholt aus, daß

vertretung. egFah reiche Penſionierunden im Schuldienſt Puntutch eröffnete Gemeindevorſteher Cornely die geſtrige ar eirer i wer Toleranz zu Ken
Die Schulverwaltung gibt folgende Perſonalveränderungen be Sitzung, gleichzeitig dem beſoldeten Schöffen, Genoſſen Möders und darum in dieſem Fall der Wunſch der Katholiſchen zu unter

kannt: heim das Wort gebend über die Vorlage der Verwaltung, ſtützen ſei. Als ein eifriger Gegner der katholiſchen Wünſche entI. Ausgeſchieden aus dem Schuldienſt des Regierungsbezirks! die hauswirtſchaftliche Berufsſchule der Gemeinde Leuna durch R ſich auch der neue Gemeindevertreter Liebſcher (Vp.), der
Merſeburg ſind: Am 31. Januar 1932: Mittelſchullehrerin Moellerj Beſetzung mit einer Gewerbelehrerin unter all aller übrigen i Fann n hielt und dabei unvorſichtig genug war,
in Sangerhauſen, techniſche Lehrerin König geb. Worch in Eilenburg. Lehrkräfte für das Rechnungsjahr 1932 weiterzuführen. begweſtele m aſſen, daß man eifrig auch die Regierungsſtellen

II. Jn den Ruheſtand treten: Am 31. März 1932: Mittelſchul- Es handelt ſich darum, daß nach einem Preußiſchen Regierungserlaß ſchließlich rund 5 Tr7 T zu 1 Klotzſ ch (Nazi) ſtellte
rektor Hermann Haaſe in Halle; die Rektoren Uhſemann in Weißen alle neben amtlichen Lehrkräfte zu entlaſſen und durch dem Lehrer Grieſ den barung ie 8. planmäßige Stelle mit
fels, Fettke in Eilenburg, Zahn in Naumburg, Schmiedchen in Bad eine ordnungsmäßig ausgebildete Gewerbelehrerin zu erſetzen ſind. rend vom Genoſſen W r r dere zu beſetzen, wäh
Dürrenberg, Löbus und Röthe in Merſeburg, Schober in Bekanntlich wird nur die hausvwirtſchaftliche Berufsſchule in Leuna Stelle für einen katholiſche r e im der Gegenantrag kam, dieſe
Nonnewitz, Nothing in Leimbach, Löwe in Kloſtermansfeld, Thomas, geführt. Gewerbliche und kaufmänniſche Berufsſchüler ſind nach Genoſſen Mödersheim lam wer n Der Antrag des
Roth und Sommer in Halle; die Mittelſchulkonrektoren Mieth in Merſeburg eingeſchult, während eine hauswir ſchaftliche Schule zialdemokraten und der enirumewan z Allein die So
Weißenfels, Fröſchke in Sangerhauſen, Hahndorf und Fritzſche inſin Merſeburg nicht beſteht. Da die Regierung ſich erboten hatte, Rechte, Nazis, Deutſchnationale und Volks reiſe n u v
Halle; die Mittelſchulkonrektorin Schirmer in Eisleben; die Kon einen Zuſchuß für dieſen Zweck an die Gemeinde bereitzuſtellen gegen, die übrigen enthielten ſich der Sumg e p7 war da
rektoren Oelrich in Mansfeld, Stadelmann und Kelm in Wittenberg, und ſich ſomit der Gemeindeetat für dieſe Lehrkraft nur unweſentlich Stimmen wurde alſo der Antrag Mödershei e it gegen 6
Wegelt, Abel und Horn in Weißenfels, Kietz in Bad Schmiedeberg, erhöht und es vor allem der Gemeindevertretung auf Erhaltung der Damit fiel der Naziantrag unter den Tiſch m en em wen

Pade in Kemberg, Rolle in Hettſtedt, Pille und Oehler in Naum Schule ankam wurde bei zwei Stimmenthaltungen diesmal nur unter den Ti iel d 8burg, Müller in Delitzſch, Schwager und Gröger in Merſeburg, der Nazis die Vorlage angenommen. an un z ſt iſch T re d Beratung über die Ber
Dichig in Lucenan Braunsdorf in Lüten, Schäfer und Wilke in Den Cion des Abends bildete gweifellos die Veſehung derſger Kommtſſion zu beraten ſchloſſen, ſie doch lieber erſt in
Halle, Binnemann in Ermsleben; die Mittelſchullehrer Leonhardt, 8. planmäßigen Lehrerſtelle an der Ludwig-Jahn-Schule. a.
Meißner, Reichert, Vocke und Klemm in Halle, Liedtke in Mer Auch hier referierte Genoſſe Mödersheim als Schuldezernent. Die de Der Rausſchub und Nachſchub bei den Bürgerlichen erfor
ſeburg; die Lehrer a. d. Mittelſchule Elkner, Ehrenpfordt und Sachlage iſt hier ſo, daß die katholiſche Bevölkerung Leunas be rte wieder eine Neubeſetzung freiwerdender bürgerlicher Kom
Schüler in Naumburg; Hauptlehrer Ruban in Obhauſen; die Lehrer anſprucht, an dieſer Schule, wie früher, einen katholiſchen Lehrer zu ſenen, was nach einem kleinen Techtelmechtel ſchließlich auch

Weber in Großhelmsdorf, Eitze in Teuchern, Erfurth in Witten haben, der den Religionsunterricht ihrer Kinder übernimmt. Wurde 8elang.
berg, Schulze in Teuchel, Steiner in Wengelsdorf, Schmidt in Pri das früher durch einen überplanmäßigen katholiſchen Lehrer und, da Gemeindevorſteher Cornely verlas ein Schreiben der Re
ſtäblich, Henze in Weltewitz, Aliſch in Zſchölkau, Richter in Steigra, dieſer wegen eines Leidens aus dem Schuldienſt ausſcheiden mußte, gierung, den Aufruf der deutſchen Frauenverbände zur Sammlung
Sturm in Witzſchersdorf, Pretzien und Simon in Merſe- ſeit dem 1 Oktober 1931 durch einen Pfarrvikar ausgeübt, ſo ſind von Unterſchriften an die Abrüſtungskonferenz zu unterſtützen. Eine
burg, Bretſchneider in Ploſſig, Koblenz in Eisdorf, Becker in jetzt durch das Steigen der Schülerzahl die Vorausſetzungen für eine entſprechende Liſte iſt in der Kämmereikaſſe aufgelegt. Nach Mit
Königerode; Lehrer i. e. R. Scheller in Eilenburg; Lehrerinnen8. planmäßige Lehrerſtelle an dieſer Schule geſchaffen, die billiger teilung des Genoſſen Mödersheim ſoll, wenn keine Schwierig-
i. e. R. Zander in Querfurt, Müller in Naumburg, Golibwinſch in weiſe den Katholiſchen zuſtehen würde Das paß aber gewiſſen keiten ſeitens der Lehrerſchaft eintreten, gemäß dem Beſchluß der
Halle; techniſche Lehrerin i. e. R. Gebhardt in Halle. Kreiſen nicht. Dr. Zepf (Ztr.) ſuchte ſie in erſter Linie im Lehrer Gemeindevertretung,

ji. Geſtorben iſt: Am 9. Januar 1932: Sch.Bew. Brandes, lager ſelbſt und ſo ſetzte man alles in Bewegung u. a. wurde das Schullandheim Benshauſen ab 1. März wieder in Betrieb
in Lebuſa IV Jn dem Schuldienſt ſind: a) auftragsweiſe ſogar der Elternbeirat hierfür mobil gemacht, um das zu verhindern. genommen werden.

beſchäftigt: Sch.Bew. Waßner in Großkayna, Ulrich in Ruhlsdorf, „J=„„Binder in Lebuſa, Richter in Wethau, Weſenberg in Welfesholz, Gaſtwirt einmal eine Familienfeier, ſo ſiellen ſie ſich e d
Scholz in Quetz; b) endgültig angeſtellt: L. und K., Kant. u. Org. Baſ einmal eine Familienfeier, ſo ſtellen ſie ſi n mit dem 9Wellmann in Kriegſtedt, techniſche Lehrerin Schellenberg in Bitter iblichen militäriſchen Glückwunſch auf den Lippen und mit einem Volk, entſcheide dich!

feld, techniſche Lehrerin Marr in Döllnitz o) verſetzt: 8. Bieler re r d Prben da Doch T Aufſtieg oder Kataſtrophe?
aus Großkayna als R. nach Teuditz, L. Herrmann aus Wethau als Spießermethoden, u ie braven Recken haben das mit ſich un Darüber reS. nach Bad Köſen, L. Hennig aus Ruhlsdorf als L. u. K. nachſ ihren zankenden Ehegeſponſten abzumaqhen. ſadiginegen re ſen n Fffentlichen Cinwohnerver-

Lebuſa. Iſt irgendwo ein ſpießerhafter Klamauk im Gange, wer darfnicht fehlen? der Kriegerverein. Dafür folgendes Beiſpiel. Könnern, Nittwoch, den 3. Februar, 20 Uhr, im Lokal
Die Partei im Angriff Stirbt da kürzlich ein jugendlicher Menſch; er wird von der Dorf Schützenhaus, Landtagsabgeordneter Franken (Zeitz).

4 jugend betrauert und zu Grabe gebracht. Die Bevölkerung nimmt Lieskan, Donnerstag, den 4. Februar, 20 Uhr, im Lokal
Kötzſchen. Zu einer öffentlichen Verſammlung hatte dieſan dem tragiſchen Schickſal regen Anteil. Das kann ſich doch der Zur Friedenseiche“ Landtagsabgeordneter Möl ler (HauOrtsgruppe der SPD. am 30. Januar aufgerufen, F. der als Kriegerverein nicht entgehen laſſen. Er drängt ſich auch hier mit in Halle).

Referent Landtagsabgeordneter Gen. Möller lle) ge die Jugend, putzt einige Schulknaben an, natürlich in Soldaten Zſcherben, Freitag, den 5. Februar, 20 Uhr, im Lokal
Dgeh Vor gen a efähr 160 e Kue uniform, der Schulbub, der das Kreuz trägt, iſt ebenfalls in Uni Liebau Landtagsabgeordneter Möller (Halle).

zirka 30 Ange örige der „waren, hielt Genoſſe öller ſorm. War der Gekreuzigte etwa ein Krieger, Herr Pfarrer? Am Teicha, Freitag, den 5.ein 1ſtündiges Referat. Verlaufe ſeiner zielklaren Aus Grabe will nun die Jugend ihrem toten Freunde den letzten Gruß Redner: J reſcher (haſexna r, 20 Uhr, im Lokal Stoye.

führungen ſtellte er vor allem 3 Punkte heraus, von deren erweiſen, zuerſt kommt der Kriegerverein. Die Jugend muß zu- ndAusgang es abhängen wird, ob in abſehbarer Zeit ein Aufrucktreten und warten, bis der Kriegerverein ſeinen Geltungsdrang smünde, Sonnabend, den 6. Februar, 20 Uhr, im
ſtieg möglich iſt, oder ob wir weiter dem Niedergang verfallen befriedigt hat. Was ſoll das aber alles bedeuten? Die Nationaliſten Lokal Wenzel Landtagsabgeordneter Möller (Halle).

ſind. Es ſind I. die Löſung der außenpo litiſchen Frage, wollen ſich Geltung verſchaffen, ſie wollen zeigen, daß nicht nur die
T die Meter 377 r Wirth M n x en po re Ernſthaftes leiſten im Intereſſe der Einwohner, ſondern
i ie Ankurbelung der Wirtſchaft und 3. der Ausgang der wollen ſich bemerkbar machen, ſie verfallen dabei aber der Lächer- n i inibevorſtehenden Reichs pr äſidentenwah l. e lichkeit. r. Gvige Auseriite wurden durch

los ſtellte er die hinterhältigen Pläne der Parteien der Harz Der Bericht der Arbeiterwohlfahrt zeigte daß aufburger Front bloß und brandmarkte in nicht migzzuverſtehender Weißenfels. Kommuniſtiſcher Sprengſtoff dem Gebiet der Fürſorge geleiſtet wurde, was mit den geringen
Weiſe das erbärmliche Verhalten der KPD. Einige der an-diebſtahl. Die Kriminalpolizei hat einen Sprengſtoff Mitteln nur geleiſtet werden konnte. Es wurde verſucht, dieweſenden Kommuniſten glaubten, die ihnen ſichtlich unange diebſtahl aufklären können, der vor einiger Zeit in der Nähe ſallerſchlimmſte Not zu lindern. Den Genoſſinnen wurde dafür
nehmen Ausführungen des Gen. Möller durch verwirrende von Meuſelwitz verübt wurde. Es wurden bereits vier Verhaf auch der Dank der Verſammlung zuteil. Anſchließend gab Gen
Zwiſchenrufe abzuſchwächen. Aber er jeden tungen vorgenommen. Die Täter, angeblich Kommuniſten,Petſch vom Unterbezirksvorſtand einen Ueberblick über die
Zwiſchenrufer gebührend ab, ohne ſich vom Thema abbringen haben den Sprengſtoff (Sprengpatronen) in Ruckſäcken nach politiſche Lage.
zu laſſen. Weißenfels transportiert und in der Wohnung des einen im] Ter Bericht der Stadtverordneten ließ erkenIn der Diskuſſion verſuchte der Parteiſchüler Wo h mann Bett verſteckt. 2 erkennen,das ſtark gelittene Anſehen der KPD. wieder zu heben. Dabei x We Maßnahmen die Fraktion für Die Zuknnſt ergreifen
war er ſo unvorſichtig, vom „roten“ Volksentſcheid und dem
Verbot des „Roten Frontkämpferbundes“ zu reden. Zu dröh-
nenden Lachſalven kam es daher, als Gen. Möller im

Die Ausſprache, die ſehr rege war, geſtaltete ſich zuAreis Cuer einem Gelöbnis, alle Kräfte für Partei und Preſſe eher
um bei den kommenden Kämpfen einen Erfolg zu buchen.

Schlußworte nachwies, daß von einem „roten Volksentſcheid“ Die Pferdekur: Skillegung Die Wahlen des Vorſtandes und der ſonſtigen Funktio
doch wohl nicht die Rede ſein könnte, wenn man noch acht Tage näre ergaben nur wenige Aenderungen gegenüber dem Vor-vorher in Leitartikeln und Flugblättern die Anhänger der Wie WTVB.Handelsdienſt berichtet, haben die Michelwerke jahre.
KPD. aufforderte, dem Volksentſcheid fernzubleiben. Des- die Stillegung der Grube und Brikettfabrik Leonhardt in
gleichen wies der Referent nach, daß nicht ein Sozialdemokrat Reumark unter Hinweis auf das Fehlen von Aufträgen und die x dorf. 2
den Roten Frontkämpferbund zuerſt aufgelöſt habe, ſondern daß Ueberfüllung der Lagerräume angezeigt. Da der Betries ſchon ſeit g mmendorf. 25000 Mk. Staatszuſchuß für die
es ein Sozialdemokrat war, der gegen das Verbot des dama längerer Zeit mit Feierſchichlen arbeitet iſt eine Verkürzung der Elſterflutbrücke. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
ligen Reichsinnenminiſters Keudel Einſpruch erhob und Sperrfriſt auf zwei Wochen beantragt. Von dieſer Maßnahme wer teilt in Beantwortung einer im Preußiſchen Landtag an ihn
ſeine Aufhebung durch das Reichsgericht erreichte. Genoſſe den etwa 650 Arbeiter und 50 Angeſtellte betroffen. Eine Verhand gerichteten Anfrage mit, daß der Gemeinde Ammendorf zur
Möller faßte ſeine Ausführungen zuſammen in die Mahnung, lung vor T Vergbehörde und dem Landrat hat am 1. Februar ſtatt Wiederherſtellung der Elſterflutbrücke im Zuge der Chauſſee
daß, wer den Aufſtieg wolle, ſich in die Reihen der Sozialdemo nden. Tie Entſcheidung des Regierungspräſidenten über die Ver AmmendorfSchkopau vom Preußiſchen Staat ein ein
techiſchen r e Reih ßiarde kürzung der Sperrfriſt ſteht noch aus. maliger Zuſchuß von 25 000 Mk. gewährt worden iſt.

Ammendorf. Beim Verſuch geblieben. Jn derNaktionalſtiſcher Ge'tungedrang Stahihelimer überfallen Landjäger Nacht vom 1. zum 2. Februar verſuchten unbekannte r bei
Großkayna. Unſere Gemeinde hat dank der ſozialiſtiſchen einem Bäckermeiſter in der Halleſchen Straße einzubrechen. Sie

Wählerſchaft eine ſozialdemokratiſche Gemeindever- Rothenſchirmbach. Der re Ueberfall auf den hatten bereits eine Fenſterſcheibe herausgeſchnitten, wurden
tretung und Verwaltung. Es kann kein ehrlicher Gegner v Zefwrmngg r d j e Wieſe h 7 De ſhhrner We aber geſtört und ergriffen die Flucht. Entwendet wurde nichts.

upten, daß in den kommunalen Körperſchaften, die alle eine ſo- er ſtnd drei ahlhelmleute Jung elmer. teM wotrte Mehrheit haben, ehe W brrelt gewirtſchaftet ſchon richtig vermutet worden war, iſt der Ueberfall ein Rach e Oppin. Auflöſun einer Verſammlung. Eine
würde. Das zu betonen, iſt keine beſondere Ueberhebung, im akt geweſen. Der Landjäger hatte die Stahlhelmer, die des von etwa 300 Perſonen beſuchte wurde
Gegenteil für Sozioldemokraten iſt es ſelbſtrerſtändlich, daß öfteren abends ihre Uniform zur Schau trugen, auf die Un e der Landjägerei aufgelöſt, weil der Redner die Reichsflagge
da, wo Arbeiter die Geſchicke einer Gemeinde leiten, es beſſer gehen ſinnlichkeit ihres Tuns hingewieſen und mit Anzeige gedroht. n machte und ein unfriedlicher Ausgang der Verſamm-
muß, als wenn rückſtändige Spießer das große Wort reden. Die Stahlhelmleute haben ſich darauf in der ſchon geſchilderten ung drohte.

Gerade dieſer Umſtand läßt unſere Nationaliſten aber die Weiſe gerächt. Wahrhaftig, feine „nationale“ Kreiſe, die einen
widerlichſten Albernheiten begehen. Sie haben ſich da zuſammen Beamten, der nur ſeine Pflicht tut, niederſchlagen! Wo bleibtgetan, um ſich ins rechte Licht zu ſetzen; doch kaum treten ſie inſin dieſem Falle die bürgerliche Preſſe? Wir ſind ſehr geſpannt, Mansfeſder?ireise
Erſcheinung, ſo ſieht man, wie überflüſſig ſie mit ihrem Tun ſind welches Urteil die „deutſchen“ Männer für ihre Heldentat er

Alsleben. Schlägerei im Stadtparlament.
Nach einer Sitzung der Wohlfahrtskommiſſion gerieten ſich ein
bürgerlicher und ein kommuniſtiſcher Stadtverordneter derart

und wie lächerlich ſie ſich dabei anſtellen. Erwähnt ſei hier nur ihr halten!

in die Haare, daß eine ſchwere Schlägerei die Folge war. Einer
ſie ſtolz die der „nationalen Verbände“ nennen, bei unſeren Erwerbs-
ioſen und Hitfsbedürftigen anzubiedern. Wir werden ſpäter noch

krampfhaftes Bemühen, ſich bei der Winterhilfsaktion, die
Ia

eingehend darüber berichten, wie katzbuckelnd ſie ſich an die Gewer ä te mit einer Beinverletzung ins Krankenhausſchuft Michel herangemacht haben. der Kämpfer mußBeſonders hervortreten möchte ſo gern der Kriegerverein Kamvpfentſchloſſenheit der Partei gebracht werden.
und in dieſem wieder die Heimkrieger, die während des Weltkrieges Könnern. Die Jahresverſammlung des Ortsvereins der „X„unabkömmlich in der Heimat ſaßen. Von den Narreteien dieſer SPD. ſtand unter dem Zeichen der Kampfentſchloſſenheit. häßlich gefärbten g ſollte man unbedingt die berühmte

J Gegen ZahnbelaAuchkrieger bei ihren Stiftungsfeſten und Aufzügen ſehen wir heute Dem Bericht des Vorſitzenden, Gen. Schlüter, war zu ent ChlorodontJahnpaſte benützen; der Erfolg überraſcht. Unter Vorkriegspreiſe.
einmal ab nach dem Motto: „Herr, vergib ihnen.“ Hat irgendeinjnehmen, daß Verluſte an Mitgliedern trotz der ſchweren Kriſe
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Große RGO. Niederlage

r e

Die der Hauptvorſtand im VoSeele mit 158 Stimmen e e e
der RGO. gewählt.

Somit iſt wohl kaum n
Die KPD. hatte ſeit etwa zehn Jahren die Eilenbur am Orte, in der die KPD. Einfluß hat.

ger Verwaltung des Fabrikarbeiterverbandes beſetzt. Im Vor
ie Verwal-

tung wurde aber vom Hauptvorſtand wegen ihrer RGO.
Methoden nicht beſtätigt. Dafür wurde die Verwaltung der Wwohlfahrtserwerbsloſen von 625

jahre fielen 121 Stimmen auf die KPD.Liſte. Wie lange noch?

Minderheit vom Hauptvorſtand eingeſetzt. Bei der diesjährigen Außerdem kommen noch 112 Fürſorgearbeiter in Betracht.

reis Ciebenwerdo

Falkenberg, den 31. Januar.
Die letzte Sitzung der Gemeindevertretung zeich-

nete ſich durch viel unnötiges Geſchwätz aus. Der Haupt-
ſchwätzer war der Kommuniſt Herold, der durch ſeine Ver
ſtändnisloſigkeit Schmunzeln und Lachen bei den vielen Zu-
hörern hervorrief. Es war aber auch ſchwer, ihm etwas klar-
zumachen, denn er verſtand alles falſch oder überhaupt nicht.
Die Verſammlung beſchloß, für drei Siedler die Baufriſt
um ein Jahr zu verlängern. Jn den Hufen wird eine Bau
ſt el le an den Lokführer Weeck für 0,90 Mk. je Quadratmeter
verkauft. Die Uebernahme des Polizeihauptwachtmeiſters
Schilling wurde faſt einſtimmig beſchloſſen. Für die

Inſtandſetzung der Straßenbeleuchtung
wurden 530 Mk. bewilligt. Es ſind rund 80 Lampen zu repa-
rieren.

Eine längere Debatte entſpann ſich über die A ebung
der Wohnungsmangelverordnung. er Regie-
rungspräſident hatte die Aufhebung verlangt, weil in Falken-
berg von einem Wohnungsmangel nicht mehr die Rede ſein
könne. Da die Bedenken, die die SPD. gegen eine Aufhebung
hatte, durch die 7. Lockerungs Verordnung des Wohlfahrts-
miniſters und die Feſtſtellung des Regierungspräſidenten aus-
eräumt waren, ſtimmte ſie der Aufhebung zu, noch dazu die

Wohnungen mit einer Friedensmiete unter 300 Mk. nicht unter
dieſe Aufhebung fallen. Herold wetterte natürlich gegen
die Aufhebung, wußte aber keinen Grund für die Beibehaltung
vorzubringen. Er verwechſelte dauernd, trotz mehrfacher Be
lehrung, Wohnungszwangswirtſchaft mit der Fürſorge für die
Mieter, die nicht in der Lage ſind, die Miete für ihre Wohnung
zu bezahlen.

Der Gemeindevorſteher gab bekannt, daß der Ge
meindevorſtand nach vorhergegangener Beſichtigung der Ge-
meindewohnungen die Friedensmiete ganz weſentlich
herabgeſetzt hat. Die durchſchnittliche Senkung beträgt
einſchließlich der verordneten Senkung 23 Prozent. Der Miet-
ausfall in Höhe von nicht ganz 3000 Mk. iſt bis auf einige
hundert Mark durch Zinsſenkungen wettgemacht. Für das
letzte Vierteljahr des Etatjahres wurden auf Vorſchlag des Ge
meindevorſtandes die Gebühren für Waſſer und Kanal ab
1. Januar um 10 Prozent geſenkt. Bis zum Beginn
des neuen Etatsjahres wird es Aufgabe der Gemeindeverwal
tung ſein, den

Tarif für Waſſer und Kanal einer völligen Umarbeitung

Falkenberger Gemeindeparlament S. e hen
da ſich herausgeſtellt hat, daß der Tarif im höchſten Grade un
gerecht iſt. Es muß auch die Ungerechtigkeit, die in den Ge
bühren für die Gartenſprengungen liegt, beſeitigt werden.

Unter Verſchiedenem kam ein Antrag des Amtsvor-
ſtehers zur Beratung, der die Gemeinde erſucht, für Woh-

Lauchhammer. Jn aufßerordentlicher Sitzung erledigte die
Gemeindevertretung eine Reihe dringlicher Kommu-nalangelegenheiten. Die inſeige eines

ſtarken Rückganges der Steuereinnahmen
außerordentlich ſchwierige Finanzlage macht einſchneidende
Maßnahmen zur Sicherung des Haushaltes notwendig. Keine
der Fraktionen der Gemeindevertretung iſt jedoch bereit, die
Verantwortung für neue Steuern auf ſich zu nehmen,
die ohne Schuld der Gemeindevertretung erforderlich werden.
Die Vorſchläge des Gemeindevorſtehers auf Einführung der
Bürgerſteuer mit 300 Prozent, der erhöhten Bier
ſt e uer und der Angleichung der Realſteuern auf den für Ge
meinden unter 5000 Einwohnern zuläſſigen Landesdurch-
ſchnittsſatz wurden deshalb mit 17:1 Stimme abgelehnt. Der
Gemeindevorſteher kündigte daraufhin an, daß er

auf dem Verordnungswege die notwendigen Maßnahmen

treffen müßte. Ab gelehnt wurde ebenfalls mit demſelben
Stimmenverhältnis der neuaufgeſtellte Haushaltsplan.

um Nachtwächter der Gemeinde wurde mit 9:7 Stimmen bei
Stimmenthaltung der Kommuniſten der Arbeitsloſe Otto
Thron gewählt. Die J r en ſind dieſelben,
die für den bisher tätigen Wächter Geltung hatten.

Einſtimmig wurde eine Bauſtelle in der Hohen Straße an
Friedrich Görlich und eine ſolche in der Sallgaſterſtraße an
Paul Kürbis vergeben. Der Beitritt zum Verband der
Niederlauſitzer Bergbaugemeinden wurde vonBürgerlichen und Kommuniſten gegen die ſozialdemokratiſchen

Stimmen abgelehnt. Dieſer Schildbürgerſtreich wird dem-
nächſt noch eine beſondere Beſprechung erfahren. Noch nicht
entſchieden wurde über die

Verlegung des Gemeindeamts in die freigewordeneMittlere Schule. v
zu unterziehen,

Der Regierungspräſident in Schönewalde
Die bisher größte Verſammlung Erotz Störungsverſuche ein Erfolg Nationaler Schwindel

Schönewalde, den 31. Januar.
In einer ſo gedrängt vollen Verſammlung, wie ſie Schönewalde

noch niemals erlebt hat, ſprach am 29. Januar, wie ſchon kurz be-
richtet, der Regierungspräſident Genoſſe von Harnack im hieſigen
Schützenhausſaal über das Thema „Harzburg Preußen oder Republik-
Preußen?“ Während bereits 40 Minuten vor dem Beginn der Saal
wegen Ueberfüllung polizeilicherſeits geſchloſſen werden
mußte, ſtrömten ununterbrochen die Menſchen immer noch dem Ver
ſammlungslokal zu.

Etwa 400 Perſonen konnten keinen Einlaß mehr finden.

Wie bei der Bevölkerungsſtruktur der hieſigen Gegend nicht anders
zu erwarten, ſetzten ſich die Verſammlungsteilnehmer etwa zu
70 Prozent aus politiſchen Gegnern zuſammen. Da
der Verſammlungsleitung bekannt geworden war, daß die Nazis
den Verſuch einer Sprengung unſerer Verſammlung unternehmen
würden, war von vornherein für hinreichenden polizeilichen
Schutz geſorgt. Wie notwendig das war, bewieſen zeitweiſe tu-
multugariſche Vorgänge im Verlauf des Abends. Bereits vor dem
Beginn der Verſammlung mußte vom Vorſitzenden Genoſſen Ba
guly ein von früheren Verſammlungen her als notoriſcher Stören-
fried bekannter Nazi aus dem Saal gewieſen werden, als er beim
Erſcheinen des Genoſſen Fraenkel (Torgau, im Saal anſcheinend ſeine
beſonderen „Sympathien“ für ihn dokumentieren wollte.

Die von ſachlichem Ernſt getragenen Worte des Regierungs
präſidenten, die, abgeſehen von einzelnen Zwiſchenrufen, in
Ruhe von den Anweſenden angehört wurden, machten einen ſichtbar
tiefen Eindruck auf die Zuhörer. Auch diejenigen, die, augenſcheinlichvon Senſationsluſt getrieben, nach dem Muſter eigener Parſergerner

ein demagogiſches Schauſpiel erwarteten, konnten ſich dem Einfluß
der Perſönlichkeit des Genoſſen von Harnack nicht entziehen, der in
einem großzügigen Ueberblick dem Syſtem der Vergangenheit, in dem
„Gothaer Kalender“, „Geſellſchaftsfähigkeit“ und Zugehörigkeit zur
Konſervativen Partei die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für die
Uebernahme eines wichtigeren Staatsamtes geweſen ſind, das
Kultur, Sozial und politiſche Syſtem des demokratiſchen
Volksſtaates gegenüberſtellte. Zu den Zeitfragen Stellung
nehmend, bemerkte der Referent, es ſei kein Ruhmesblatt für die
bäuerliche Bevölkerung, daß ſie politiſch heute hierhin und morgen
dorthin ſchwenke und zeigte demgegenüber den klaren politiſchen Sinn
und beſtimmten Willen der Arbeiterſchaft auf.

Wenn auch die Preußenwahlen den Nazis einen Mandatsgewinn
einbringen würden, ſo gehe das doch auf Koſten der bürgerlichen
Parteien, die Arbeiterſchaft ſei politiſch zu geſchult, um den Sinn

der Gegenbewegung mißzuverſtehen.

Reichlicher Beifall bezeugte dem Genoſſen von Harnack die Wir
kung ſeiner Ausführungen. Naturgemäß, daß in der Diskuſſion

Die für den Umbau eingeholten Koſtenanſchläge beliefen ſich

von den Parteigegnern der Velſuch gemacht wurde, die etwas
ſchwankend gewordenen Schäflein wieder unter die Botmäßigkeit des
„rechten“ Hirten zu bringen. An der Ausſprache, in der jeder poli-
tiſchen Partei 15 Minuten Redezeit zugebilligt wurden, beteiligten
ſich der NaziKreisleiter Günther (Holzdorf) und der Deutſch
nationale von Len z (Halle), der eigens nach Schönewalde ver
ſchrieben war. Ueber das in der Diskuſſion Geſagte viele Worte zu
verlieren, erübrigt ſich. Die Angriffe gegen uns bewegten ſich in
Form und Inhalt auf der von unſeren Gegnern mit mehr oder
weniger großem Geſchmack befolgten üblichen Linie. Dabei zeichnete
ſich Herr von Len z noch beſonders aus.

Daß man im Schlußwort des Genoſſen von Harnack auf das
Stichwort wartete, um unter einem mehr oder weniger ſchicklichen
Vorwand den Saal verlaſſen zu können und die „Ueberzeugungs
treuen“ vor der Gefahr weiterer Einwirkung abzuriegeln, war vor
auszuſehen. Das Stichwort war gegeben, als der Verſammlungs
leiter einen erneut ſtörenden Nazimann aus dem Saale wies, die
„Unentwegten“ organiſierten den üblichen Auszug. Etwa ein Drittel
der Verſammlungsteilnehmer über 100 Leute darunter
ein kleines Trüpplein an einem Tiſch ſitzender Teutſchnationaler,
verblieb im Saal und hörte das in gewohnt trefflicher und über
zeugender Weiſe ausgeführte Schlußwort des Genoſſen von Harnack
in völliger Ruhe an.

7

re des Fabrikarbeiterverbandes erlitten nun grtglganossen
die RGO. eine vollſtändige Niederlage.

e r t

eine Verwaltung der Gewerkſchaftenn Wervot Mittiewer es Rotensbanneeä

Woche nungen zu ſorgen für die Mieter, die zwangsweiſe aus ihrenrn r 47 V z Wohnungen entfernt worden ſind. Die Angelegenheit wurde
dem Gemeindevorſtand zur Vorbereitung überwieſen. Zuletzt
beſchwerte ſich Herr Herold über einen Beſchluß des Ge-
meindevorſtandes, der es abgelehnt hatte, noch weiterhin An
träge des „Erwerbsloſenausſchuſſes“ zu beraten
und ſie auf den Weg über die Gewerkſchaften gewieſen hatte.
Die Urſache zu dieſem Beſchluß lag darin, daß die Kommuniſten
mit der Bewilligung der Anträge des Ausſchuſſes durch den
Gemeindevorſtand parteipolitiſche Geſchäfte gemacht hatten, in
dem ſie den der Unterſtützungen einzureden
wußten, daß ſie dieſe Unterſtützung nur der KPD. zu ver
danken hätten. Der Gemeindevorſtand lehnte es ab, mit Ge-
meindemitteln die Parteiagitation der KPD. zu bezahlen. Daß
die böſe SPD. zu allen ihren Schandtaten nun auch noch den
Erwerbsloſen das Koalitionsrecht nehmen will, mußten wir z
Kenntnis nehmen.

Ablehnung von Steuern und Etat
auf zirka 700 Mk. ein Betrag, der allgemein als hoch bezeichnet
wurde. Die Baukommiſſion bekam den Auftrag, über eineAusführung der Arbeiten in eigener Regie unter Kergngiehung

arbeitsloſer Handwerker Vorarbeit zu leiſten. Genehmigt
wurde des weiteren die Aufnahme einer Hauszinsſteuerhypo-
thek in Höhe von 2500 Mk., die der Kreis für die Schulhaus
mannswohnung gewährt hat.

Auf ſozialdemokratiſchen Antrag ſoll ein
Proteſt gegen die unſoziale Praxis des Kreisausſchuſſes

bezüglich der Anträge auf Wohlfahrtsunterſtützung eingelegt

werden. 4
Aus perſönlichen Gründen hat der Kreistagsabgeordnete

Genoſſe Paul Liepelt (Lauchhammer) ſein Mandat nieder
zen Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch keine Entſcheidung
getroffen.

Arceis Sorgou
Jorgoau Ftacit)
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 4. Fe

abends 20 Uhr, im Stadtverordneten Sitzungsſaale ſtatt. Au
der Tagesordnung ſteht die Entgegennahme zweier unvermute-
ter Reviſionen und zwei Anträge auf Ermäßigung des
Waſſergeldes und Schulgeldes der höheren Schulen.
Ferner ſoll das Mittelſchulrektor-Theater ſeine Fortſetzung
finden.

Sport und Spiel
Nachmachen. Acht Hundertſchaften!
Die „Volksſtimme“ (Magdeburg) berichtet:
Die Werbung für die Schutzſport-Hundertſchaf-

t en hat einen vollen Erfolg gehabt. Jn allen Vereinen ſind
Verſammlungen durchgeführt worden, in denen ſich die Sport-ler mit Vegeſſterung zum aktiven Dienſt und zur Eiſernen

ront gemeldet Das geſteckte Ziel iſt erreicht worden.
us den beſtehenden 4 Hundertſchaften ſind 8 r Mit

der Ausbildung der neuen Formationen für Schutzſport
wird ſofort begonnen. Jn den nächſten Tagen werden die
Führer zuſammenkommen, um alle Vorarbeiten zu treffen.

Die Magdeburger Arbeiterſportler ſtellen
1000 aktive Soldaten in die Eiſerne Front.

Sportberichte vom Sonntag
Fußball:

Delitz a. B. I Nauendorf II 4:2.
Das Spiel war flott und ſehr intereſſant.

Spielvg. Dürrenberg Il Sportluſt 09 Leipzig T 2:2.
Ein prachtvoller Kampf. D. war meiſt im Angriff. Noch 10

Minuten vor Schluß ſtand das Spiel 2:1 für D. Durch Selbſttor
des Dürrenberger rechten Läufers fiel der Ausgleich.

Spielvg. Dürrenberg III VſL. Altranſtädt III 5:0.
Spielvg. Dürrenberg Knaben Oetzſch Knaben 4:3.

Carnera boxt in Berlin
Der italieniſche r Primo Carnerag, der bereits ſeit

einigen Tagen in Berlin weilt, um hier das Training für ſeinen
Kampf am Freitag gegen Gühring abzuſchließen, arbeitet täglich
mit verſchiedenen Trainingspartnern in der Sportſchule Sport

Die Harnack-Verſammlnug, die größte in Schöne
walde ſtattgefundene, war ein voller Erfolg der SPD. und
wird weſentlich dazu beitragen, das Urteil über die Politik der
Sozialdemokratie, die infolge verwirrender Agitation der rechts
oppoſitionellen Parteien dem Landvolk in völlig falſcher Be
leuchtung dargeſtellt wird, bei den vernünftigen Gedanken-
gängen rie. Verſammlungsteilnehmern zu korrigieren.

ine
daß der Erfolg der Harnack- Verſammlung dem Schweinitzer
Kreisblatt recht unbehaglich einheizt. Der in der Verſamm-
lung anweſende Redakteur dieſer Zeitung bemüht ſich daher in
einem langen Bericht über die Schönewalder Verſammlung
uns der breiten Oeffentlichkeit gen einen blamablen Miß
erfolg anzuhängen. Bei der
Kreisblattes in der Berichterſtattung über unſere Verſammlung
nicht weiter verwunderlich! Daß das tiefgründige Referat und
die Perſönlichkeit des Referenten dem Redakteur keinen Anlaß
zu agitationsmäßiger Kritik bot, hat ihn anſcheinend tief be
kümmert. Aber der Sündenbock mußte doch ſchließlich her und
war dann ſelbſtverſtändlich in der leichter zu erreichenden
Perſon des Gen. Baguley als Verſammlungsleiter gefun
den. Ueber Erfolg oder Mißerfolg braucht ſich das Schweinitzer
Kreisblatt nicht den Kopf zu zerbrechen, den Beweis wird der
Stimmzettel der nächſten Wahlen bringen.

chlußbemerkung! Es erſcheint verſtändlich, ſo

achlichkeit“ des Schweinitzer

e Das Training Carneras wird bis zum Mittwoch täglich
tattfinden.

Sportamtiiche Bekanntmachungen

r iele für Sanntag, den 7. Februar:16 Uhr: r 15 Uhr: Teutſchenthal J gegenStedten I (Bornkeſſel). Geſellſchaft s ſpiele für u den
7.. Februar: 15 Uhr: Steuden I Barnſtädt I (Eichmann, Stedten). 14 Uhr:Döllnitz J Zwintſchöna I (Moſebach, Fichte Halle). 15 Uhr: I gegen
Kayna I (Jackobi, Fichte Ammendorf). 14 Uhr: Queis I Fichte-Süd (A. Kleing. 15 Uhr: Schwimmer Ammendorf I RegatiaKiuh (Deiſtler, Röſſen).
14 Uhr: Möckerling II Kayna II (Obhauſen). 14 Uhr: Zwintſchöna II gegen
Naundorf II (Dieskau). 14 Uhr: aſendorf II Fichte lle II (Beuchlitz).
14 Uhr: Schwimmer Ammendorf Regatta-Klub II (Raßnitz) 14 Uhr:
Reideburg Brugdorf (Fichte Halle). 15 Uhr: Döllnitz II Dieskau II (Lochau).
14 Uhr: Barnſtädt Jgd. Steuden Jgd. (Obhauſen). Otto Krauſe.

6. Bezirk. (Fußball.) Am dem 7. Februar, finden folgende
Spiele ſtatt: 43 14.30 Uhr: Naundorf Kayna I (Hindemitt, Merſe urg).

13 Uhr. Naundorf II Kayna II (Röſſen). 45 14.30: Ammendorf I gegenDelitz I (Meißner, Merſeburg). 46 10.30: Ammendorf A. H. Fichte e H.
23 he, BlauWeiß). 47 14 Uhr: Möckerling Schül. Kayna Schül. (Möcker-
ing). Auswärts weilt: Rot-Weiß I. und II. in Holzweißig (8. Bezirk).

Der Begzirksſpielausſchuß: Friedemann, Brothe.
6. Bezirk. a Sonnabend den 6. Februar, 18.30 Uhr, findet

in Bierſtuben unſere Handballbörſe ſtaft. Abgeſchloſſen wird bis
2. April 1932. Anſchließend findet unſere Schiedsrichterſitzung ſtatt. Genoſſen,
denkt an den Beſchluß. Jeder muß vertreten ſein, andernfalls Beſtrafung er-

folgt. Der Obmann: Otto Krauſfe.
c

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines Ernſt Loops; für Lokalesund Kommunalvolitik: Goitlied Kaſparek: für Provinz und Sport Felix Habicht;
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Für Erweiterung der Winterhilfe
Der von der ſozialdemokratiſchen Reichslkagsfrakkion

wegen der Erweiterung der Winterhilfe an den
Reichsarbeilsminiſter gerichtete Brief hat im weſenklichen
folgenden Jnhall:

Die Ausführung der Winterhilfe für Erwerbsloſe erfolgt
tnnerhalb von Grenzen, die gewiſſe bedürftige Kreiſe von
den Möglichkeiten eines verbilligten Bezuges von Kohle und Fleiſch
vollkommen ausſchließen. Es handelt ſich hier

1. m Kurzarbellker mit Anſpruch auf Kurzarbeiterunter
zung,

2. um alle Unlerſtützungsempfänger der Arbeilsloſenverſicherung
und der Kriſenfürſorge, für die keine Familienzu-
ſchläge gezahlt werden,

3. um Empfänger von Unterſtätzungen aus der 5ffentlichen
Fürſorge und Zuſahrentenempfänger, die
keinen eigenen Haushalt führen,

4. e le äe Erwerbsloſen, die keine Unkerſtähunng

Die Empfänger von Kurzarbeiterunterſtützung ſind nach den
geltenden Beſtimmungen von den Winterhilfsmaßnahmen voll
kommen ausgeſchloſſen. Dieſe Kurzarbeiter müſſen aber auch in den
Venuß der Verbilligungsmaßnahmen der Reichsregierung kommen.

In der Hofmuſikantenſchule
Für 1,20 Mark pro Stunde ſeder ein Caruſo

In einem Hauſe in Berlin O. halt dieſer Tage ein findiger
Ausbeuler der Rot eine Hofmuſikanlenſchule eröffnet.

In dieſem von Sorgen grauen Hauſe ſtrömten weibliche und
männliche Hofmuſikanten zuſammen: Menſchen mit traurigen Ge
ſichern, ohne Kragen, mit ſchiefen Abſätzen. Jm brüchigen Wachstuch
bergen ſie irgendein Jnſtrument. Auf der Mauerwand ein ver
roſtetes Schild: „Hier werden Hofſänger und Muſikanten aus
gebildet. Wenn im Jnnern des Treppenhauſes nicht ein aus Papp
karton ausgeſchnittener Finger und ſchwarz und rot geſchmierter
Text aufwärts zeigen würden: „Muſikſchule eine Treppe höher“,
würde man ſich trotzdem zurecht finden: die Triller einer ſich über
ſchreienden Frauenſtimme weiſen den Weg.

Die Schule beſteht aus einem Zimmer und einer Küche; alſo die
Schule iſt zugleich Wohnung. Eine zuſammengeflickte Wolldecke
trennt den „Unterrichtsſaal“ in zwei Teile: rechts iſt der Warteraum,
links Schule und Wohnraum. Jm Warteraum ſitzen ſechs Leute
auf einer ſchmalen Bank; lebhaft unterhalten ſie ſich von ihren ver
ſchiedenen Verſuchen, ſich recht und ſchlecht durchs Leben zu ſchlagen.
Nichts hat geklappt; jetzt wollen ſie es alſo als Hofſänger verſuchen.
Dann betrachten ſie intereſſiert das Werbebild an der Wand: Auf
einer Oelimitation ſtehen zwei Wanderburſchen und ſingen. Viele
Mädchen und Frauen gucken aus den Fenſtern. Sie drücken ihre
Augen zu, weil ſie „die Schönheit der Töne“ empfinden wollen.
Unter dem Bild dieſe Unterſchrift Gefällt-euch- unſer-Spiel? Wir
haben uns in Schönklangs Muſikſchule ausgebildet!“ Auf dem
anderen Bild gegenüber ſtehen zwei Zillefrauen; mit Beſen in der
Hand jagen ſie einen Hofmuſikanten aus dem Hof heraus mit den
Worten: „Erſt geht in Schönklangs Muſikſchule, dann kommt zu
uns vorſpielen!“

Der Herr Lehrer iſt ſo beſchäftigt, daß er gar nicht hervor
kommt, um uns zu empfangen. Um ſo mehr kümmert ſich ein
Schüler um den anderen. „Warum willſt du auch Hofmuſikant
werden?“ fragt mich ein Mann, während er die Pedale der Pauke
repariert. „Du wirſt nicht einmal das kalte Waſſer verdienen“,
miſcht ſich ein Mädchen mit Bubikopf und Windjacke ein. „Weißt
gu übrigens“, fragt mich der kragenloſe junge Violinſpieler, „daß
Hofmuſikant kein bürgerlicher Beruf iſt?“ „Warum treibt ihr denn
dieſen Beruf, wenn ihr ſo klug ſeid?“ „Wir, das iſt ganz etwas
anderes, wir ſind für Muſik geboren, wir haben ſchon früher in
einem kleinen Weddinger Kientopp geſpielt, aber der Chef bildete
ſich ein, daß der Tonfilm beſſer iſt als unſere Muſik. Wir müſſen
uns jetzt vollkommen umſtellen, darum ſind wir auch hier.“ „Denn
weißt du“, ſagt mir das Mädchen mit dem Bubikopf, „keiner will
zu dieſem Beruf, das Leben zwingt ihn dazu.“

Inzwiſchen ſind die Triller beendet, der Herr Lehrer kommt
heraus, um anzufragen, was ich wünſche. „Jch möchte Hofſänger
werden oder Muſikant, ich weiß nicht genau, wofür ich geeignet
bin.“ Jch komme auf die andere Seite der Decke. Auf einer alten
Kirchenorgel fängt der Lehrer an, die Tonleiter zu ſpielen, und ich
muß dazu ſingen. „Fabelhaft, fabelhaft!“ ſagt im Baßton der
Lehrer. „Jch weiß ein ſchönes Lied für Sie: Arbeitslos, arbeitslos;
mein Vater kennt mich nicht, meine Mutter liebt mich nicht!“ Jch
antworte „Ach, das iſt doch ſchon ſo bekannt.“ Der Lehrer: „Danr
rate ich Jhnen, das Stempellied zu lernen. Ernſt Buſch hat dami
auch ſeine Karriere gemacht, warum nicht Sie in Berliner Höfen
Wenn man bedenkt, die ganze Karriere iſt ſo billig als Einzel
ſänger bezahlen Sie pro Stunde nur 1,20 Mark. Sie können ſich
aber auch einer Kapelle anſchließen, dann koſtet die Vermittlung
und Ausbildung nur 80 Pfennig. Wollen Sie Referenzen ſehen?“

Aus einer zerfetzten alten Mappe kramt er einige Briefe heraus:
An den Beſitzer der Muſikſchule Schönklang. Jch leſe: „Geehrter
Herr Mit Jhrem Mandolinen- und Geſangsunterricht bin
ich außerordentlich zufrieden. Jch bin nämlich bei der Heiſsarmee
gelandet und ſehr glücklich, glücklich bin ich. Noch einmal vielen
Dank. Lotte K.“ Die zweite Referenz iſt von einem Wander-
burſchen. Er teilt mit, daß er ſtändig in demſelben Dorf ſingt.
Durch ſeine akademiſch gebildete Stimme hätte er ſogar eine Braut
gefunden.

„Nun, Herr, jetzt habe ich Jhnen hoffentlich genug Mut ge
geben, wollen Sie gleich eine Probeſtunde mit der draußen wartenden
Kapelle mitnehmen?“ Jch muß mich raſch entſcheiden. Schließ-
lich geſtehe ich: Jch habe gar keine 80 Pf. bei mir. Der Herr
Lehrer ſchreit mich an; meint, was mir einfiele, ihm ſeine Zeit
zu ſtehlen und obſchon er Schönklang heißt, klingt ſeine Stimme
jetzt gar nicht ſchön und melodiſch.

Der belohnte Tierfreund. Bei der Rettung eines Hundes, der in
einen 15 Meter tiefen Graben gefallen war, verlor kürzlich ein
Pariſer das Gleichgewicht, ſo daß die Leiter umſtürzte und ihm einen
Fuß zerſchmetterte. Der brave Mann mußte ſofort ins Krankenhaus
überführt werden, wo ihm der verletzte Fuß amputiert wurde. Der
Pariſer Tierſchutzverein läßt dem Retter jetzt ein Schmerzensgeld ir
Höhe von 1000 Frank auszahlen.

Der Ausſchluß von Kurzarbeitern bedeutet faſt immer eine unbillige
Härte. Gibt es doch zum Beiſpiel im rheiniſch weſtfäliſchen
Induſtriegebiet Empfänger von Kurzarbeiterunterſtützung, die ſchon
ſeit über einem Jahr kaum mehr als drei Arbeits
ſchichten wöchentlich aufweiſen können. Das Einkommen
dieſer Leute liegt häufig unter den Sätzen der Erwerbs
loſenverſicherung Durch die Ausſchließung von den Winter
hilfsmaßnahmen werden dieſe Kurzarbeiter nicht ſelten ſchlechter
behandelt als die Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſen
verſicherung.

Aber auch die Ausſchließung der Ledigen bzw. der Perſonen,
die keinen eigenen Haushalt führen, von der Winterhilfe ſtellt eine
Härte dar, die in vielen Fällen unbillig erſcheint. Denn die Be
dürftigkeit ſolcher Erwerbsloſer wird ſich in den meiſten Fällen
kaum beſtreiten laſſen.

Schließlich erſcheint es auch ungerecht, ſchematiſch alle die Er
werbsloſen von der Winterhilfe auszuſchließen, die keinen formalen
Anſpruch auf Unterſtützung haben. Der Unterſtützungsanſpruch
dieſer Perſonen beſteht meiſtens nur deshalb nicht, weil ſie An
gehörige haben, deren Einkommen die Unterſtützungsgrenze über
ſteigt. Jhre Ausſchließung von Unterſtützungsanſprüchen iſt wohl
hauptſächlich auf finanzielle Gründe zurückzuführen. Hieraus zu
ſchließen, daß dieſe Erwerbsloſen nicht bedürftig ſind, ſcheint
verfehlt

Die Arbeiter ſollen alles ausbaden
Für Kriegsſchiffe iſt Geld da, für Paſſagierdampfer nicht

Die Schiffswerft Penhoet in St. Nazaire, die zwei große
Paſſagierdampfer für die Compagnie Translantique baut, hat
2500 Arbeitern gekündigt, da infolge der Ablehnung des
300-MillionenKredits für die Sanierung der genannten Schiffahrts
geſellſchaft der Bau eines der beiden Dampfer eingeſtellt werden
muß. Da wahrſcheinlich auch die Mittel für den Weiterbau des
zweiten Dampfers nicht aufgebraucht werden können, iſt in den
nächſten Tagen die Entlaſſung weiterer 2000 Arbeiter
zu erwarten. Der Arbeiterſchaft hat ſich eine ungeheure Erregung
über dieſes Vorgehen die Compagnie Transatlantique bemächtigt.
Die Gewerkſchaften haben auf den Rat des ſozialiſtiſchen Bürger
meiſters beſchloſſen, eine Delegation nach Paris zu entſenden, die
den Miniſterpräſidenten um ein ſofortiges Eingreifen bitten ſoll.

Neuwahl in der Akademie der Künſte
Die Akademie der Künſte hat in ihren drei Abteilungen Neu

wahlen von Mitgliedern vorgenommen:
Jn der Abteilung für die bildenden Künſte wurde der

amerikaniſche Architekt Frank Lloyd Wright als außerordentliches
Mitglied gewählt.

In die Abteilung für Muſik tritt als ordentliches Mitglied der
Komponiſt Wilhelm Kempff in Potsdam ein.

Die Abteilung für Dichtung wählte als ordentliche Mit
jlieder: Dr. med. Gottfried Benn, Berlin; Dr. h. c. Rudolf
Zinding, Buchſchlag in Heſſen; Dr. phil. Max Mell, Wien; Rudolf
Vannwitz (zur Zeit in Dalmatien), Dr. phil. Alfons Paquet,
Frankfurt a. M. und Frau Jna Seidel, Berlin.

Examenſchwinde rund um den Erdball
Ein ſehr geſchickter kleiner Schwindel iſt jetzt von derfranzöſiſchen Koſt und Telegraphenverwaltung aufgedeckt

worden. Die Anwärter für gewiſſe höhere, verantwortungs-
volle Stellungen im Poſt und Telegraphendienſt haben ſich
r Prüfung zu unterziehen, die am gleichen Tage, zur
gleichen Stunde in Paris, den Hauptſtädten der Departements
und den wichtigſten Städten der Kolonien ſtattfindet. Auch
ie Hauptaufgabe pflegte bisher überall die gleiche zu ſein. Die
oſtbehörden hatten dabei außer acht gelaſſen, daß es z. B

in Saigon ſchon acht Uhr morgens iſt, wenn Paris noch in
iefſter Nachtruhe liegt. Die jungen Amtsanwärter aber hatten

ſich dieſen Umſtand ſchlau zunutze gemacht. Ein dringendes
iltelegramm von Saigon nach Paris läuft ſchneller als dic

Sonne, und ſo erfuhren die Prüflinge ihr Thema oft drei, vier
Stunden vor dem Examen und konnten ſich noch gründlich auf
die Arbeit vorbereiten. Es heißt, daß dieſer Trick ſeit Jahren
üblich war. Durch irgendeine liebloſe Jndiskretion iſt die
Geſchichte jetzt ans Licht gekommen, und die franzöſiſche Poſt
verwaltung hat nun beſchloſſen, dem ein Ende zu machen, in

dem ſie künftig in jeder Stadt ein anderes Prüfungsthema
ſtellt ſicher zum Leidweſen ſtrebſamer junger Poſtbeamter.

Nationaliſtiſche Lügen
„Vorſtoß“ gegen die Wahrheit

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die Wochenſchrift „Der Vorſtoß“ (Nr. 4) bringt unter der

Ueberſchrift „Bonzen und ihr Einkommen“ einen Artikel, der eine
Reihe in der Oeffentlichkeit ſtehender Politiker durch Veröffent-
lichung ihrer angeblichen hohen Nebenbezüge bloßzuſtellen ſucht.
Die Angaben ſind mit einer ſtaunenswerten Leicht
fertigkeit und Unwiſſenheit aufgeſtellt, ſo daß ſie zweifel
los ſtrafrechtliche Anträge der betreffenden Perſonen zur Folge
haben dürflen. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſieht ſich ge
zwungen, einige dieſer falſchen Angaben in der Oeffentlichkeit zu
berichtigen, ſoweit es ſich um Angelegenheiten der preußiſchen
Staatsverwaltung handelt. So wird behauptet, daß der frühere
Reichsminiſter Wiſſell von der Preußiſchen Bergwerks-
und Hütten A.G. jährlich 25 000 M. als Aufſichtsrat erhielte.
Die Ungeheuerlichkeit dieſer Behauptung, ein ſtaatliches
Bergwerksunternehmen zahle heute derartige Tantiemen, wird
völlig klar, wenn man weiß, daß ein Aufſichtsratsmitglied der
„Preußag“ jährlich eine Aufwandsentſchädigung von 250 Mark
als Abgeltung von Barauslagen erhält! Ferner wird behauptet, daß
der Oberpräſident der Provinz Hannover, Noske, als Aufſichtsrat
der „Luftverkehrs-A.-G.“ eine Entſchädigung von „nicht unter
32 000 M.“ (mehr alſo als ein Miniſtergehalt beträgt) bekomme. Jn
Wirklichkeit erhält Oberpräſident Noske als Aufſſichtsratsmitglied
der LuftverkehrsA.-G. Niederſachſen und ein anderer Poſten
kommt nicht in Frage nicht einen Pfennig Ent-
ſchädigung!

Charakteriſtiſch für die „Richtigkeit“ der weiteren Angaben des
Artikels iſt unter anderem die Behauptung, daß der Abgeordnete
Wels 12000 M. von der „DrahtloſenDienſt-Aktiengeſellſchaft“ be
ziehe, während erſt vor kurzem in der Preſſe und durch den Rund
funk feſtgeſtellt wurde, daß die „Drahtloſe-Dienſt-A.-G.“ in
der ein Vertreter Preußens den ſtellvertretenden Aufſichtsrats
vorſitz führt überhaupt keine Aufſichtsrats-
tantiemen zahlt und ſogar den Mitgliedern des Auf-
ſichtsrats nicht einmal die geringſten Baraus-
lagen vergütet.

Jn Zeiten wie den jetzigen, in der die Oeffentlichkeit ein be
rechtigtes Intereſſe daran hat, daß Kritik an unzuläſſig hohen
Nebeneinnahmen von Politikern und Beamten geübt wird, beſteht
ein mindeſtens ebenſo ſtarkes Jntereſſe daran derartige tenden-
ziöſe Falſchmeldungen zurückzuweiſen.

Klagges- Polizei muß Nazimörder verhaſten
Der Raziminiſter in der Klemme

Braunſchweig, 1. Februar. (Eigenbericht.)
Unter dem Verdacht, an dem Mord des Reichsbannermanns

Kurt Meier beteiligt zu ſein, nahm die braunſchweigiſche Krimi-
nalpolizei vier Nalionalſozialiſten feſt.

NRaziKlagges hal bisher immer wieder behaupiel, daß der
Reichsbannermann Kurt Meier von „Geſinnungsfreunden ermordet
worden ſei und den ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ dieſer Tage
in ſeiner amklichen Eigenſchaft gezwungen, eine entſprechende Er
klärung aufzunehmen. Die Verhaftung der vier Nazis zeigk, was
von dieſer erzwungenen Erklärung zu halten iſt und wie Razi
Miniſter „regieren“.

Börsen, Märkte und Handel
ßerliner Getreidebörse vom 1. Februar

An der Berliner Produktenböbrſe blieb am Montag die Grundſtimmung
veiter feſt. Insbeſondere konnte Weizen im handelsrechtlichen Lieferungs
jeſchäft ſeine Kurſe abermals um etwa 114 Mark verbeſſern. Auch im Loco-
handel, wo das Angebot ſehr knapp blieb, während gute Nachfrage herrſchte,
zogen die Preiſe um 1 Mark an. Roggen dagegen ſtand erneut unter dem
Druck von Abgabe an ruſſiſcher Ware. Hier konnten lediglich am Markte der
Zeitgeſchäfte die Mailieferung um 2 Mark anziehen. Der März blieb un
verändert und auch die Loconotiz wurde nicht erhöht, obwohl das Angebot
an Jnlandsware außerordentlich knapp blieb. Am Mehlmarkt zeigte zeit
weiſe eine Belebung des Geſchäfts. Jnsbeſondere war für feine Weizenaus
ugsmehle gute Kaufluſt vorhanden. Die Mühlen haben ihre Forderungen
ür Weizenmehl im Durchſchnitt um eine Viertelreichsmark erhöht. Roggen-mehl hatte bei gut behaupteten Preiſen laufendes Konſumgeſchäft. Am er.
markt ging es ruhiger zu. Der Konſum zeigte wenig Kaufintereſſe, da die
Forderungen der Eigner zu hoch erſchienen.

30. Januar 1 Februar
ab märkiſche Station in Mark)

Weizen n en 238 240 239--41Rog en 7 e e e 29 02 198 200 198 200
Braugerſte 158--168 158 168Futter und Jnduſtriegerſte 153--188 153 157

r I 146 138 146eigenmehl o 29.00 32 75 29,00-—82,75Toggenmehl 27.50 29,75 27,50 29,75Seizenkleie 9,60 10.00 9,60 10,00Roggenkleie 9,60 10,00 9,60 10.00
Handelsrechtliche Lie fte: Weizen März 254—-255 (Vortag 252140),rungsgeMai 262-262 R a 20414—205160, Mai 211218 (211).

a i4 (260 gen v de HaferMärz 155-15614 (15554), Mai 164 p
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Bildungsnot, Fugendpflege und Volkshochſchule

Von den durch die Not der Gegenwart erzwungenen Einſparungen
werden nicht zuletzt auch alle die öffentlichen Einrichtungen betroffen,
die der Volksbildung dienen. Pädagogiſche Akademien werden auf
gehoben, der Zugang zu den übrigen wird geſperrt, die Zahl der
Lehrer an den Schulen wird verringert, Klaſſen, zumal in den
Volksſchulen, werden zuſammengelegt, Ausgaben für notwendige
Lehrmittel werden geſtrichen, bisher gewährte Erziehungsbeihilfen
werden eingeſtellt, die Zahl der Freiſtellen an mittleren und hoheren
Schulen wird vermindert. Büchereien werden nur noch notdürftig
erneuert und ergänzt Das eigene Buch wird für Unzählige ein un
erſchwinglicher Luxus, trotz herabgeſetzter Bücherpreiſe, der Wirkungs
kreis der Zeitungen wird eingeengt. Der Beſuch wertvoller Theater
aufführungen und Konzerte wird das Vorrecht der Begüterten. Weng
auch das Radio doch auch nur einem Teil des Volkes erreichbar

ein Verbreiter von Maſſenbildung iſt, ſo kann dieſe Bildung doch
ihrer Natur nach nur lückenhaft und oberflächlich ſein. Reiſen bildet

den, der noch reiſen kann. Die ſtärkſte Einbuße erleidet überall,
auch hierbei natürlich, die wirtſchaftlich ſchwachſte Volksſchicht.

Deutſchland erfreute ſich bisher, dies darf ohne Ruhmredigkeit
geſagt werden, einer qualifizierten Volksbildung. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß wir auf dieſer Höhe uns nicht halten können,
wenn die Bildungsmittel ſo erheblich eingeſchränkt werden. Der
Grundwaſſerſpiegel der Bildung in Deutſchland droht zu ſinken!
Wann die öffentlichen Mittel für Bildungszwecke wieder ſtärker
fließen werden, wiſſen wir nicht, um ſo weniger dürfen wir warten,
bis etwa die ſich hebende Wirtſchaft auch wieder ein ſtärkeres Zu
ſtrömen von Mitteln für die Bildung mit ſich bringt. Der drohende
Schaden kann nur abgewehrt werden durch ein Zuſammenarbeiten
von dem, was öffentliche Mittel noch immer zu leiſten imſtande ſind,
vnd der eigenen Jnitiatwe der in ihrer und ihrer Kinder Bildung
bedrohten Volksgenoſſen ſelbſt. Dieſe Jnitiative kommt außer in der
Einzelarbeit weltanſchaulich und politiſch verſchiedener Kultur-
organiſationen zum Ausdruck namentlich in der Jugendpflege
und in der Volkshochſchule.

War die Teilnahme an jugendpflegeriſchen Veranſtaltungen und

mehr noch an Veranſtaltungen der Volkshochſchule bisher für den
Einzelnen eine Liebhaberei, wird ſie in Zukunft immer mehr eine
Not wendigkeit werden für jeden, der einmal eine verant
wortliche Stellung im öffentlichen Leben einnehmen will. Ja, auch
eine qualifizierte Fachbildung wird vielfach nicht möglich ſein, ohne
daß die in der Jugendpflege und in der Volkshochſchule gegebenen
Bildungsmöglichkeiten erfolgreich benutzt worden ſind.

Damit rücken dieſe beiden Einrichtungen im allgemeinen Volks
bildungsplan auf einen viel wichtigeren Platz, als ſie ihn bisher
inne hatten. Sie übernehmen Aufgaben und Teile von Aufgaben,
die bisher die feſt orgoniſierte ſtaatliche Gemeinſchaft übernommen
hatte, und die dieſe einmal in ſpäterer Zeit wieder und in weiterem
Umfange als früher übernehmen wird.

Es iſt weiter zu beachten: Bei der heutigen Erwerbsloſigkeit von
Millionen Volksgenoſſen, alten und jungen, haben Jugendpflege und
Volkshochſchule unter anderem die Aufgabe, zu helfen, dieſe Zeit
erzwungener Muße irgendwie produktiv zu geſtalten. Hierbei iſt die
an Selbſtbildung und Selbſterziehung gewandte Zeit und Kraft
durchaus produktiv verwandt. Und iſt nicht die geiſtige Arbeitsloſig-
keit ebenſo ſchlimm wie die wirtſchaftliche

Aber auch wenn eine ſich hebende Konjunktur die größte Zahl
der jetzt Erwerbsloſen wieder in den Produktionsprozeß herein-
bringt, werden aller Vorausſicht nach ein großer Teil auch dann noch
längere Zeit in den Betrieben keine Aufnahme finden.

Die dann wieder Erwerbstätigen werden aber wahrſcheinlich
eine kürzere als 48ſtündige Arbeitswoche vorfinden. Dies bedeutet
eine ganz andere Organiſation der Freizeit und damit eine Wand-
lung des geſamten Lebensausbaues. Die ſich hier ergebenden weit-
tragenden Aufgaben werden ohne Jugendpflege und Volkshochſchule
nicht zu erfüllen ſein.

Die zahlreichen Vergleichspunkte und Zuſammenhänge zwiſchen
Jugendpflege und Volkshochſchule ſollen hier nicht weiter aufgezeigt
werden. Nur auf eins ſei hingedeutet: Bei beiden iſt der Akzent
gegenüber Schule und reiner Fachausbildung mehr nach der Seite
der Erziehung und namentlich der Selbſterziehung verſchoben. Es

kommt hier wie dort weniger darauf an, eine möglichſt große Menge
h vermitteln ein noch immer gerade im Hinblick aufdie Volks béſchute weit verbreiteter Jrrtum ſondern was ge
lehrt und gelerat werden ſoll iſt: ſelbſt denken. Gewiß iſt
überall ein gewiſſes Maß feſt gewußter Tatfachen nötwendig, aber
das letzte Ziel iſt die Fähigkeit des Einzelnen, mit ſeinem Wiſſen zuarbeiten, es ſinnvoll alen zu verwerten. Hierbei kommen wir
ſchließlich auf die Formel: „Nicht Wiſſen, ſondern Weizheit.“ Es
braucht nicht wiederholt zu werden, daß zur Weisheit, wenn ſie zu
mehr führen ſoll als zu paſſiver Reſignation, auch Wiſſen gehört.

Der Volkshochſchule im beſonderen gliedert ſich zwanglos auch
an ein planmäßig durchgebildetes Vortragsweſen, die Volksbücherei
und ihre Auswertung, planmäßige Ausflüge zum Kennenlernen von
geologiſch, techniſch und kulturell Wiſſenswertem, künſtleriſche Dar
bietungen uſw.

Die Methode iſt bei der Jugendpflege wie bei der Volkshoch
ſchule die der Arbeitsgemeinſchaft, d. h. ſie vermittelt die Anleitung
zu möglichſt ſelbſtändigem Suchen und Finden Die Volkshochſchule
aufſuchen ſollte nur, wer nicht mehr an den „Nürnberger Trichter“
laubt, ſondern bereit iſt, ſelbſt mitzuarbeiten.

Volkshochſchule und Jugendpflege werden getragen vom Bil-
dungs und Kulturwillen aller Denkenden und Strebenden im Volke
und von der Bereitſchaft zur Mitarbeit ſeitens dever, die etwas von
dem Wiſſen und Können, das ſie doch in gewiſſer Weiſe dem ganzen
Volke verdanken, dieſem zurückzugeben bereit ſind.

So wenden ſich dieſe Zeilen an beide, an die, die durch die Ju-
gendpflege und Volkshochſchule etwas ſuchen, und die, die etwas zu
geben haben. Die Stellen, wo hier Nachfrage und Hilfe zuſammen
geführt werden, ſind die örtlichen Geſchäftsſtellen. Eine Zentralſtelle
für Mitarbeit in der Jugendpflege des Regierungsbezirks („Jugend
hilfswerk“) befindet ſich beim Regierungspräſidenten in Merſeburg.

Jugendpflege und Volkshochſchule ſind heute in der Zeit der
Bildungsnot notwendig, ſind heute in Deutſchland in ihren Grund
lagen eine Sache des ganzen Volkes.

Wo nicht ſtarrer Dogmatismus und Parteifanatismus das lei-
tende Prinzip ſind, ſondern der Wille zur Wahrheit und zum ge-
ſunden Fortſchritt, und wo man weiß, daß die Gegenſätze der Welt
nicht durch den rechtwinkligen Aufprall des Entweder-Oder, ondern
in der Diagonale des Parallelogramms der Kräfte entſchieden
werden, da können auch weltanſchaulich und politiſch verſchieden
Orientierte ſich zu gemeinſamer Arbeit für einen beſſeren Zuſtand
im eigenen Volk und in der Welt zuſammenfinden.

Vereins-Kalender W ALM ALL M
der r Letzte 8 Tage!
rauen- un 3u aeven vent Hoheit tanzt Walzer

Halle- Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 835701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, HofgebäudeS 32 Treppen, Fernruf 31030.

Halle.
Frauenausſchuß. Dienstag 8 Uhr Ge

werkſchaftshaus. Wichtige Tagesord-
nung.

SAJ. Gruppe Nord. Mittwoch,
3. Februar: Vortrag des Genoſſen

Voranzeige!
Ab Freitag, den 8. FJebruar:
Kurzes Gastspiel Serge Abranovit

in Lehars Operette:

Der Zarecltgch!
Vorverkauf ab morgen.

den

Striezel über: „Das Entſtehen der sArbetterjugend. Ctgditdegler
Gruppe Süd. Freitag, den 5. Fe

bruar, fällt unſer Gruppenabend aus. Heute,
Wir gehen alle nach dem „Volkspark“ Dienstag,
zur öffentlichen Kundgebung. Erſcheinen 20 bis gegen

ſt Pflicht. 23 UhrAus dem Bezierk.
Merſeburg. SAJ. Gruppe Süd. Diens

tag, den 2. Februar: Arbeitsgemein

ber Raud
der Sabinerinnen

Schwant von

Spelserimmer J
in Verso ied. Holzarten, wie
Eiche, Nußvaum. Birke poliert

880,- 740.- 565,- 510,-
445,- 355, MK.

Gebr. lungblut
Möbelhaus

Arreautr. 37

itterhaus Lichtspiel 4

Morgen, Mitiwoch, Ffest-Première!
Mitteldeutsche Uraufführung

unter persönlicher Anwesennelt
der beliobten Darstelierin und Sängerin des

ſeine Mnreigen haden aroden krio

n war

HALLIESCHE DRUCKEREI

D uckarbeiten in jeder Art

und Ausführung liefern wir
für Industrie und Hewerbe,
Sehörden, Vereine u. Private
schnell, sauber und preiswert.
Verlangen Sie unser Angebot.

HALLIE GRe. MARKERSTR. 6

ſchaften. Mittwoch, den 3. Februax: r. und ß T Tw. d r i R Bekanntmachung Fammnen Rruar: Bunter Abend. Sonntag, den 9 achrichtenMittwoch, ae e Trude Berliner Die Beiträge zur Fuqntenverſiherung detragzn 7
2. Febr. Arbeitsgemeinſchaften. Mitt- bie Blume von Hawai Prinz Karneval schwingt das Zepter in der von J Prozent u zur Arbeitsloſenverſicherung 62 Geſtorben: Halle Karl Schulgt. Jda Gab
woch, den 3. Februar Volks Prozent vom Grundlohn. Für Verſicherte, die ller-Gumbert; Marie Schlag. Eisleben: Rotanz. Operette von süber, bezaubernder und launiger Walzer- und de Arbeitsentgelt keinſbert Weiland. Volkſtedt: Chriſtian Bente:(Sport.) Freitag, den 5. Februar: Paul Abraham Liebesseligkeit getragenen während der von Arbeitsentgelt kein bert Weiland. olkſtedt: Chriſtian Benkeri
Bunter Abend. Sonntag, den 7. Fe Krankengeld erhalten, ſind die Kvankenverſiche- ſtein. Helbra: Paul Pander; Auguſte Lohſe.Zahlung der

4. Stammkart
Rate erbeten

Masken
Koſtüme ſehr villig

deuoner 4 Riedel,
ob Leipz. Str. 616

ketegen
feiungung

täglich in Betrieb.
Die Federn werden

bruar: Heimabend. (Schachabend.)

Delitzſch. Arbeiterwohlfahrt. Dienstag,
den 2. Februar, 20 Uhr Goldene
Kugel“: Hauptverſammlung. Vortrag
der Genoſſin Worlitz (Halle), Berichte
und Wahlen. Sorgt für guten
ſuch.

Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Mitt-
woch, den 3. Februar, abends 8 Uhr
im Saale des „Elſtertals“: Vortrag
der Genoſſin Stadtverordneten Worlitz
(Halle). Alle Mitglieder der Arbeiter
wohlfahrt und der Partei ſind hiermit
eingeladen.

Eilenburg. SAJ. Mittwoch, den 3. Fe
bruar: „Was iſt Sozialismus Sonn

Irgendwo, wo
der Fürst nie

Faschings Tonfiim Operette:

DURCHLAUCHT
amüsiert Ssich!
Ein lustiges Operetten- Abenteuer aus der Residenz

zückendsten Melodien zu Hause sind.

bis zu 25 Monat;

bis zu 6

über 6 Wochen.

ſoweit dies bisher noch nicht
beitgeber namentlich unter

die Prinzessin Herzenssorgen
Langeweile hat, und wo die ent-

Hauptrollen: tigte, die entweder nach der

vungsbeiträge ermäßigt und betragen:
628 Prozent bei Fortzahlung des Arbeitsentgelts

6 Prozent r des Arbeitsentgelts
525 Prozent bei Fortzahlung des Arbeitsentgelts

Die betreffenden Verſicherten ſind der Kaſſe,
chehen iſt, vom Ar

ngabe der
Fortzahlung des Arbeitsentgelts zu melden.

Nach S 75a des Geſetzes über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung ſind Beſchäf-

Natur der Sache oder

Burgörner-Altdorf: Auguſt Kirchberg.
Bitterfeld Guſtav Buſſe. Klein witten-
berg: Marie Schaper; Wilhelmine Olle.
Zſcherndorf: Wilhelm Heinze. Eilen-
burg: Willy Eder; Luiſe Schmidt. Torgau:
Friedrich Hänele. Falkenſtruth: Lotte Edel-
mann.

l

wer O G R A BI G F

Dauer der

g. d re t n godswptt ent Trude Berliner Uen Ueyers Arbeitsvert nicht Der ws z
(Roſa Luxemburg, Liebknecht, Eisner t n in der e tätig ſi r kein höhereser denn du Georg M exander TJibor v. Ha m ay e a i Mt. wöchentlich h Ceiprig
enburg. ag, ruar, Abholung und Zu net monatlich er n (ſog. geringfu ègte ik: chließend:20 Uhr im Volkshaus. Mitgliederver- Stellung derBetten r TTT L für ihren Teil von der Arbeiteloſenverſicherung Frittwoch: Funkgymngſtit: AnſSließend:
ſammlung. Tagesordnung: Jahres Kato kostenl e S O 8.15 bis 8.30: Dienſt der Hausfrau.bericht. Vorſtandewahl. Das Er t Bostonlos. trifft Mittwoch 4.50 Uhr in Halle ein und befreit, die Arbeitgeber ihren Beitrags- ſ. Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10
ſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen ist Mittwoch und r jeder teil ur Ar eitsloſenverſicheru g. die Hälfte) bis 14: Mittagskonzert. 14 bis 14.30: Srwerbs-iſt Pflicht. Ie5 J. Vorstellung anwesend: e h Woche e Wo de er loſenfunk. 16: Studienreiſe durch England. Dr.

Delitzſch. Freitag, den 5. Februar, 20 en. n Abe Raymund midt, Leipzi 6.30: Militärkonzert.Uhr im Ring Funttionärſivung der e a. S. Enren- und Freikarten an diesen beiden l beitgebern auf dem vom Landesarbeitsamt vorge 1730: e die Abrites n
Partei Reichsbanner, Gewertſchafts P gj höhe 4 Tagen ungültig! ſchriebenen Vordruck der Kaſſe zu melden. Vor Tunk. 18.40: S i 9: Mi ſchlandund Sportfunktionäre. rannernone 4. drucke Anzeigen über Verſi sfreiheit in J Sukuftelenerecagenn, Webbitereng er v h Küchen-Uhren S verſeigerung der r War Pfandnummern r c r r e u i de ehe dttzwdegai dte t 337
tgliede 22 141 bis 27 863 Pfandſcheine 1931 wird 19.30: Vi nzert. 20: Kölh h n e Wecker Sebnet I an von 9 Udr vermhttage an, m Lahemn, r x r. ger Sarnewai, z werd 2210. Nachriten.

W. J Linga An der Marienkirche 4, ſtattfinden. d b i i13 ren de dten, ba 23 h Verteigert werden reſweneren aller Art, ſonſtige Gold T Beiträ r e n 4pr An e 33. n
r d Silb ſtande, f Betten, Leib und Bettwäſche it iſe für di Jtön17. Februar, 20 Uhr, in einer öffent- Schindler Ewnhwert en ne gelegene e v s e und h Wetehep Beſchäftig re

lichen Verſammlung der Arbeiterwohl-
fahrt die Genoſſin Dr. med. Acker
(Zeitz) über das Thema: „Hygiene der und so bi
Frau“ ſprechen wird. Große Auswahl. 20. März 1932 bisKreis Schweinit. Dienstag, den 2. Fe leſe Dlrichstr. J5 P a re, den 23.

sind r g!
verſchiedene andere Sachen.
Erneugzungen nur bis zum Sonnabend, dem 6. Februar 1932.

Die erzielten Ueberſchüſſe

ten zu

können in der Zeit vom
19. März 1933 abgehoben werden.
Januar 1932. Leihamt der Stadt Halle.

nachzuweifſe

bruar, abends 8 Uhr in der Gaſtwirt-
ſchaft Müller zu Ruhlsdorf ſitzung. Die Wichtigkeit der Tagung
Mittwoch, den 3. Februar, abends erfordert, daß alle Funktionäre an
8 Uhr in der Gaſtwirtſchaft zu weſend ſind. Keiner darf fehlen.
Geutha, Donnerstag, den 4. Fe
bruar, abends 8 Uhr in der Gaſtwirt-ſchaft zu Arnsdorf, Freitag, den g Reichsbanner 7
5. Februar, abends 8 Uhr in der Gaſt n h Schwan Rot Gold
wirtſchaft Otto Johann zu Gors De Derker Ariedorf, Sonnabend, den 6. Februar, h v und Fyehi a T.
abends 8 Uhr in der Gaſtwirtſchaft
Wiendorf zu Hemſendorf: Oef-
fentliche Verſammlungen. Referent:
Gen. Baguley (Schönewalde). Thema:
„Volk entſcheide dich! Aufſtieg oder
Kataſtrophe?“. Außerdem: Mittwoch,
den 3. Februar, abends 8 Uhr in der
Gaſtwirtſchaft zu Mahdel. Refe-
rent: Genoſſe Rudi Richter (Herzberg).
Thema: wie oben.

Grünewalde. Sonnabend, den 6. Fe
bruar, abends 8 Uhr im Gaſthof „Zur
Walke“; Außerordentliche Funktionär-

Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde in
der Talamtſchule.

Ortsverein Torgau. Freitag, den 5. Fe
bruar, pünktlich 20 Uhr: Generalver-
ſammlung. Schufo, Stafo und Jung-
banner müſſen reſtlos zur Stelle ſein.

Heute, Dienstag, 20 Uhr, treten
alle aktiven und paſſiven Kameraden
im Lokal „Bürgergarten“ an. Dazu
erſcheinen die techniſchen Leiter der
Arbeiterſportler und Hammerſchaften
ſowie alle Gruppenführer gleichfalls

ſiche e rig vie d her S hrten n zum 5. n Monan r an unſere Kaſſe abzuführen.
Unterbleibt die Einreichung des Beitragsn

Mittwoch 430. Funkgnmingſtär. Anſchtieterd
bis 8.15: Frühkonzert. „Fröhliches Durcheinander“. S und Spi S 935: Be

es ſtrug im Erwerbsleben. Harry J 10.10:
nnes

7 der Brahms. 10.45: Nachrichten. 11.30: Tier undS acht berechet werden Eine genaue Tierhaltung. 12. Wetter Anſchließend. Kammer
zug fich mu ik. (Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 13.30ehe ſaſte Fenewet Nachrichten. 14: Köln: Mit onzert. 15: Jahr-

ſind erfolgt Wennachſt zur marktsmuſik in der guten alten Zeit. Heribert
J Für den öffen lichen Verkehr iſt die Kaſſe von 15.30: 15.45. Anbgu und

83 Vis 18 uhr So de von s bis I uhr rwendung des deutſchen Grünkerns. BrigitteWeiße. 16: Vom Sinn der Einfachheit in der Er
III geöffnet. ziehung. Stud. Rat Wilhelm Färber. 16.30:Otto Wels Halle, den 2. Februar 1932. Reichswehrkonzert. 17.30: Die geDer mit der Führung der Geſchäfte des Vor e liche Bedeutung der natürlichen und politi-

K. Höltermann ſtandes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſchen Grenzen. Prof. Dr. Haushofer 18: Moderne
P. Graßmann Halle vom Verſicherungsamt Beauftragte: Moritaten u. Bänkelſängerlieder. Dr. Mackenſen.

Fritz Wildung
Preis 15 Pfg.

Oolkshiatt- Buchhandlung

Hohmuth.
J. Le wim

Das neuzeitliche Groß Kaufhaus

18.30: Hochſchulfunk. Entſtehung und Wandlung
des Geſchlechts (IV). Dr. Kurt Theſins. 18.55:
Wetter. 19: Verwaltungsreform in Theorie und
Praxis. Bürgermeiſter a. D. Heßlein. 19.30:
Rechtsfragen des Tages. Dr, E. Heilfron. 20:
Köln: Karneval. 22.30: Wetter, Nachrichten, Sport.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik
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